nach dem andern e f 
ſp zierte der Prinz mit zwei Begleitern auf dem 


—— — 


zeugung eingewiegt, daß 


in reifbare Aujmernjamkeit 


- fiperen Nerven, 


Nr. 82. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Cand. 


Bas Attentat auf den engliſchen Thron- 
folger. 

Der Attentäter hat nunmehr ein Geſtändniß ab- 
gelegt. Die beute hierzu eingetroffenen Draht- 

eldungen lauten: 

Srüſſel, 6. April. Sipido. welcher ſich 
bisher in feinen Ausſagen vor dem Unter- 
ſuchungs richter widersprochen bat, ſcheint ſich 
nunmehr zu einem Geſtändniß herbeilaſſen zu 
wollen. Es ſcheint daraus hervorzugehen, do 
er ſich mit mehreren Kameraden zu einem 
Complot verbunden habe. Die Staatsanwalt- 
ſchaft kennt nunmehr die Theilnehmer, und einer 
derſelben, Namens M., der den Revolver zu dem 
Attentat geliefert hat, iſt jetzt wohrſcheinlich ver · 
haftet. Nach dem Derhör bei dem Unterſuchungs- 
richter hat ſich Sipido lange Zeit mit ſeinem 
Dertheidiger unterhalten, dem er Einzelheiten 
angab über die jungen Leute, mit denen er in 
den letzten Tage verkehrte. a 

Brüffel, 6. April. Ueber das geſtrige Der- 
hör Sipidos wird ferner ‚bekannt, daß der- 
ſelbe nach eindringlichen Ermahnungen, welche 
ſeine Eltern in Gegenwart des Unter ſuchungs- 
ricters an ihn richteten, ſich entſchloß, ein Ge- 
kändnif zu machen. Sipido gab an, daß er am 
Montag Abend mit drei anderen jungen Leuten im 
Bolkspauie zuſammengeweſen fei. Er nennt dabei 
den Schuhmacer Meert aus St. Jilles. Sipido be- 
rim tet dann eingehend über die Weite um 5 Zrancs, 
welche den Anlaß gab, daß er auf den Prinzen 
ſchoß. Der Unterſuchungsrichter ließ Meeri jojort 
verhaften. Dieſer erkannte die von Sipido ge- 
machten Angaben an, behauplete jedoch, Sipido 
ſei nicht aufgefordert worden, ſondern habe aus 
ſich ſelbſt heraus gejagt, er weite um fünf Francs, 
daß er auf den Prinzen ſchießen werde. Weitere 
Erklärungen waren von Sipido nicht zu erreichen. 
Es iſt jedoch nunmehr bekannt, daß mehrere 


Perionen mit ihm am Mittwoch dum Bahnhof 


kamen, um dem Attentat beizuwohnen. 

Brüflel, 5. April. Ueber die Attentatsicene 
wird noch bekannt; Der Attentäter Gipivo wurde 
von Perſonen, die ſich auf ihn flürzten, durch 
Zauſiſchläge im Geſicht verieht. der Derbrecher 
gab als Leitmotiv zuerſt anarchiſtiſche Ideen an, 
ohne Südafrina zu erwähnen. König Leopold 
barte zur Begrüßung des incognito reiſenden 
Prinzen von Wales einige Perſönlichkkeiten feiner 


umgebung zum Bahnbofe geſandt. Kammer und 
Senot besprechen heute noch 


Beira ol Unter: 
ſuch. ach dem „Patriote“ erga e Unter- 
Kt, Sipido handelte mit a Dorbedamt 
urd ift don einem Unbekannten angeftiftet worden, 
auf vefjen Raih er am Sonntag den Revolver 
kaufte. Borgefiern begab ſich Sipido mit dieſem 
nach der Friedens verſammiung in das ſocialiſtiſche 
"Deiton du peuple und ſchrieb ſpäter in einer 
Detillation einen Brief, daß er eine Stelle arge- 


nommen babe. Sipido begab ſich dann geftern zum 
Bahnhof, wo 


er ſich nach der Ankunft des 
Er wartete diejelbe in einem 


Zuges erkundigte. 
. in deſſen Hofe er den 


ben aa barten Cafe ab, 
Revolver lud. 

Ein Privattelegramm des „Berl. Cokhal-Anz.“ 
beſchreibt den Vorgang im Augenblich des 
Kiieniats wie folgt: 

Während der Woggon des prinzlihen Paares 
Geleis übergeführt wurde, 


7 


“ Bannfleig; die Prinzeſſin verblieb im Waggon, um 


dort zu oupiren. Der Prinz verweilte auf dieſe 
Weiſe gut 20 Minuten inmitten des Publikums, 
ohne daß jemand von iym Notiz nahm. Kaum 


aber hatt“ er ſeinen Waggon beſtiegen, als ein 


ju: ger Menſch auf das Trittorett nach prang und 
gut Armlänce zrei Schüſſe aus einem Revolver 


Hans Eickſtedt. 


Roman in wei Bänden von Annu Maul. (M. Gerhardt.) 
643 (Nacghorum verboten. 
Wi ite ſich Hans Eickſtedt in die Ueber- 
2 | 7 ſein Gefühlsleben ſich 
in der einen großen, ihn ganz ausfüllenden 
Leidenfwaft erſchöpft habe, daß keine Frau wieder 
Macht über feine Seele erlangen könne! — Daß 
er mit feiner knabenhaſten Schwärmerei vom 
vorigen Iohr der Schönheit Deras den ſchuldigen 
Tribut gezahlt und daß. was eiwa von leichtem 


° Unterheltungsbetürfnig und ſinnlicen Begierden 


übrig geblieben, von irgend einem beliebigen 
weiblichen Weſen jo gut befriedigt werden könne 
wie von den anderen. 

Rur hätte er der ſchönen Frau, die er jetzt 
täglich ſay, dies fein Sicherheits sewußlſein nicht 
in ſo adſichtlicher, beleidigenber Weiſe wie einen 
Zehdehandſchub hinwerſen müſſen. — und wie 
leicht hatte fie es nicht der übe merth ge⸗ 
funden, ihn aufzunehmen. hätte ſie ſich nicht in 
Nom gelangweilt. RN 

—.— 7 Berlin hatte e ale: 
i e ie anfängliche Glei I 
1 derwandelt Kier 
war unter al den Männern, die ihr huldigend 
zu Füßen lagen, einer, der ſich höhniſch weigerte, 
jein Knie zu beugen. Einer, der ſich darin ge iel, 
ihre Eitelkeit zu verletzen, ihr unangenehme 
Dinge zu ſagen. Don welchem Stoff war denn 
dieſer Mann? Ein Dichter. ein Menſch von empfind 
leichter erregbarer Phantafie, 
feurigerem und feinerem. Geſühl als die anderen, 
ſollte er wirklich mit dreifahem Erz gerüftet jein 
egen die ſiegreiche Macht weiblicher Schönheit: 

der ſuchte vielmehr feine Schwäche Schug 
er feiner Proglerei von Kälte und Un- 
r pfin dlichkeit? 5 

Die Geſellfgaft in dem kleinen gemüthlihen 


abfeuerte. die Mojdine zog im ſelben Augen- 
blike an, und dank dieſer Erſchätterung ver- 
fehlten die beiden Schüſſe ihr Ziel. B:oor der 
Thäter zum dritten Male feuern konnte, hatte 
ihn der Bahnhofsvorſteber bereits am Arm ge- 
packt und heruntergezerrt. 

Einer Meldung der „Doſſ. 31g.“ zufolge fol 
der Attentäter erklärt haben, er habe den Prinzen 
von Wales tödten wollen, weil der Prinz 
Tauſende Menſchen in Afrika tödten laſſe. 

Nach einer in der engliſchen Botſchoft zu Paris 
verbreiteten Derfion ſoll der Prinz von Wales 
nach dem Attentat im Gegenſatz zu einer früheren, 
auch von uns wiedergegebenen Meldung, zum 
Brüſſeler Stationschef Crocuis geſagt haben: „Es 
wäre wünſchenswer ty, daß man die Urheber 
dieſes Streiches zur RNechenſchaft ziehe, man 
wußte, daß ich mit meiner Frau komme. Es 
war ein häßlicher, recht häßlicher Act.“ 

Zn der heutigen Sitzung der Deputirten - 
kammer proteſtirten Baron Snoy. ſtell⸗ 
vertretender Präjident, Minifter des Auswärtigen 
de Fapereau und der Deputirte Woeſte ener giſch 
gegen das haſſenswerthe Attentat auf den Prinzen 
von Wales. de Favereau erinnerte daran, daß 
Englano zur Aufrictung der beigiſchen Unab 
hängigkeit beigetragen habe. Dandervelde (Go- 
cialin) und Lorand (Progreifift) ſchloſſen ſich der 
Derurtheilung des Attentats an, proteſtir ten jedoc 
gleichzeitig aus drücklich gegen den ſchimpflichen 
und verdammungswürdigen Krieg, der von 
England gegen ein freies Dolk geführt werde. 
Zurnemont (Socialiſt) rief: Koch die Boeren! 
Die Debatte nahm jodoenn einen immer erreg- 
teren Charakter an. Die Redner der Linken 
und die Socialiiien fuhren mit Dormurien gegen 
England wegen des ſüdofrikaniſchen Krieges fort. 
Minifter de Favereau legte gegen die Haltung 
der Linken Bermanrung ein. Danderveloe wies 
die von dem Deputirten Woeſte gegen ihn er- 
hobene Unterfteliung zurück, daß er durch ſeine 
Worte in der Berfammiung am Dienstag dazu 
beigetragen habe, daß der Mordverſuch Unter. 
nommen ſei. Woeſte bemerkte Dagegen, daß vie 
Derantwortlichkeit auf denjenigen laſte, welche fie 
auf ſich geladen hätten. Danach erklärte der 
Präſident den Zwiſchenfall für geſchloſſen. 

Sumpathiekundgebungen. 
Berlin, 5. April. der Kaiſer erſchien heute 


irüh 8 uhr im engliſchen Botſchaftspolals, um 
dem Botſchofter Sir Las celles ſeine Glückwünſche 


über das Mißlingen des Attentats auszuſprechen. 


Im Derlaufe des Dormittags ſprachen ferner 
vor Staatsſecretär des Auswärtigen Graf 
v. Bülow, de Botſchafter und Geſandten, ſowie 
jahlreiche Mitglieoer der erſten Geſellſchaftskreiſe. 

Die „Nor ddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreidt über das Brüffeler Attentat: „Die ſchmach⸗ 
volle That wird überall in der gefitteten Welt 
lebhaften bſcheu hervorrufen. In deutſchland 
iſt die Entrüftung über den feigen Mo danſchiag 
io groß und allgemein wie die Genugthuung 
über jein Mißlingen. Wir danken der Dor⸗ 
ſehung, oo ſie von der unſerem Kaiſerhauſe 
eng verwandten britiſchen Königsfamilie 
ſchweres Led abwandte. Mit ehrerbietiger 
Sympathie gedenken wir der Königin Victoria. 
welcher großer Schmerz erſpart worden iſt, ſowie 
der Prinzeſſin von Wales, die dem fluchwür digen 
Attentat beiwohnte, und beglückwünschen das 
britiſche Volk aufrichtig zur glücklichen Bewahrung 
der Tyronerben.“ 

Franzöſiſche P:ehflimmen. 
Paris, 5. April. Die Blätter ſprechen ein · 


müͤthig ihre Genugthuung darüber aus, daß der 


Anschlag gegen den Prinzen von Wales ohne 
verhängnißvolle Folgen verlaufen if. 


* 


Albergo Sud, Capo le Caſe, wo Martinus und 
auch Eickſt di Quartier genommen hatten, enthielt 
keine Elemente, die Vera intereſſirten. Eine 
Bankiersjamilie aus Berlin, ein Breslaver 
Juſtizrath, ein amerikaniſcher Geiſtlicher, einige 
ältere Damen. — Allenfalls mochte fie den 
däniſchen Conſul leiden, der, von Cattaro nach 
Rom verſetzt, mit feiner Scweſter vorläufig im 
Aldergo wohnte. Als ihr Tiſchnachbar bemühte 
er ſich, ſie in franzöſiſcher, engliſcher oder 
italieniſcher Sprache zu unterhalten, worauf fie 
gewandt und ſicher einzugehen vermochte. Zehlte 
ein Ausdruck in der einen Sprache, ſo ſprang 
man auf die andere über, und dies inter- 
nationale Quodlibet machte der jungen Frau be : 
ſonderes Dergnügen. Zu den männlichen Mit- 
gliedern des verhaßten deutihen Siegervolkes 
fand der Däne hein Derhältniß, er heuchelte, 
kein Deutich zu verſtehen, bequemte ſich aber 
gelegentlich, wenn das sranzöſiſch des Geheim- 
raths ſich als unzulänglich zur Derſtändigung 
erwies, dieſem in deſſen Mutterſprache höflich zu 
Hilfe zu kommen, die ibm, wie ſich heraus- 
ſtellte, geläufig wie feine eigene war. 

Mit Eichſtedt wechſelte er kalte Blicke und 
einmal auch gereizte Worte. Deutſche Eroberungs- 
ſucht und däniſcher Großmachtkitzel hatten für 
das landes verrätheriſche Spiel ſchöner Augen zu 
entgelten. Es verftand ſich von ſelbſt, daß beide 
Herren fortan an einander vorbei gingen, ohne 
ſich zu ſehen. 

Dies kleine Ereigniß ſtörte Fans Eichftedt ein 
wenig aus jeiner anmaßlichen Sicherheit auf. Und 
feitdem machte er Beobachtungen an ſich felber, 
die es gründlich erſchütterten. 

der Geheimrath liebte feine junge Frau innig. 
war aber zu feinfühlig und geschmackvoll. ihr 
mit Liebkofungen läftig zu fallen, befonders in 
Geferinafi, ein ganzes Verhalten gegen fie 
hatte as välerlid:s, aber es behagte ihm wohl, 
wenn fie ihrerlelte das Derlangen fühlte, ſich 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


„Eclair“ ſagt, das Attentat errege einmüthige Ent- 
rüftung, welche Antipathien auch in Folge des Krieges 
gegen England entitanden ſeien. „Matin“, ſchreibt. 
der Prinz iſt das Opfer eines Angriffs geweſen, deſſen 
Urheber durch die Ereigniſſe in Südafrika zur That ge- 
trieben zu ſein ſcheint. Alle civiliſirten Menſchen 
weiſen einmüthig dieje Art von Reprefjalien zurück, da 
die Boeren in dieſer Meife ihre Feinde nicht bekämpfen. 
„Figaro“ ſchreibt! Ein junger Böſewicht ſchoß geftern auf 
den Prinzen von Wales, ohne zu treffen. o erhielt er 
die Anregung dazu, die ihn zum Mörder ſtempelte? 
„eibre Parole“ ſchreibt: Sipido, ſei er nun Socialiſt 
oder nicht, iſt ungeſchicht geweſen, worüber die ganze 
Welt nur erfreut ſein kann. der Prin; hat zu wenig 
in ſich, was die Einbild engskraft aufregen könnte. 
Es wäre eine zu bittere Jronie geweſen, den Prinzen 
unter der Kugel eines Mörders oder Wahnfinnigen 
fallen zu ſehen, weil fo viele tapfere engliſche Soldaten 
und Difyiere in Transvaal als Opfer eines unbilligen 
Krieges fallen, wofür die Derantwortlichkeit auf den 
Prinzen zurückfalle. 

Zerner liegen noch weitere Theilnahme-Aund- 
gebungen gehrönter Häupter und Staatsmänner 
vor: die Königin Wilhelmine von Holland be- 
auftragte geſtern Vormittag ihren Ordonnanz- 
oſſizier, dem engliſchen Bejandten im Haag, Sir 
H. Howard, in ihrem Namen Glückwünſche zur 
Errettung des Prinzen von Wales auszuſprechen. 
— Kaiſer Fran Joſef von Defterreih fuhr 
Mittags bei der engliſchen Botſchaft in Wien vor, 
um zur glücklichen Erreitung des Prinzen von 
Wales feine Glückwünſche auszudrücken. Am 
Bormittag hatte ſich Graf Bolumomshi auf die 
Botſchaft begeben, um gleichfalls ieine Glück 
wünſche auszuſprechen, mit der Bitte, dies dem 
Lord Solisbury mitzutheilen. Außerdem jandte 
Graf Goluchowski an den Prinzen von Wales 
nac Kopenhagen ein Glühmunigielegramm ab. 

Die beigiſchen Blätter fahren in ihrer Derur- 
theilung des Aitentais fort. 

„Courier de Bruxelles“ ſagt, das Attentat regte die 
belgiſche Bevölkerung tief auf; es ſei der Demoralija- 
tion der unter dem Einfluffe des Socialismus ftehenden 
„Wir danken Gott“, fo fährt 


berrſche, ohne zu regler in; 


für die Boeren zürnt. 

Auch die ruſſi che Preſſe äußert ſich entruſtet 
über das Verbrechen: 

Petersburg, 6. April. Das in Brüſſel 
gegen den Prinzen von Wales verüdte Attentat 
erregt in der geſammten Preſſe große Entrüftung. 
Die Blätter bringen in ihren Anſchauungen ihre 
Sympathie nicht nur für den zukunftigen König 
von England, ſondern auch für den humanen 
Menſchen zum Ausdruck, der in gan) Europa 
und beſonders in Rufjland allgemeine Achtung 
genieße. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 6. April. 
Kohlenpreis und Ausfuhrtarif. 

Heute Aritt in Berlin der preußiſche 
Candeseiſenbahnrath zuſammen, um eine Frage 
zu klären, die Reichstag und preußiſches Ab- 
TTT 
töchteruc an ihn zu drängen, jeine Hände zu 
küſſen, feine grauen Haare zu ſtreicheln und 
koſend zu ordnen. Zuweilen Abends, wenn ſie 
müde war, kauerte fie neben ihm auf ein Kiſſen 
und lehnte den Kopf an ſein Knie. Das gab ihr 
eine hinreißende wädchenhafte Anmuth. Dielleicht 
mußte fie, daß jemand in der Nähe war, den es 
bei ſolch kleiner zärtlicher Scene von Kopf bis zu 
105 durchrieſelte. Ader der Eindruck blieb der 
gleiche. 

Zuweilen, wenn Hans dem Ehepaar bei Spazier⸗ 
fahrten gegenüberſaß, wurde der Geheimrath von 
der weichen abendlichen Frühlingsluft in leiſen 
Schlummer gelullt. Dann zog Dera ſorglich die 
buntgeftreifte ſeidene deche an ihm herauf, 
ſchmiegte ſich an feine Schulter und blickte unter 
der ſchwarzen Spitzenhülle, die ihr in die Stirn 
fiel, mit räthſelhaftem traumperiorenen Ausdruck 
auf ihr Gegenüber. Er beugte ſich vor, flüfterte 
ihr abgeriſſene Sätze, ſinnentrunkene Strophen 
zu, Improvijationen des Augenblicks manchmal, 
denen fie mit unmerklichem Lächeln lauchte, zu · 
weilen erröthend, zuweilen mit dem Zächer ſich 
gegen ſeine allıu kühnen Blicke ſchützend. Manch; 
mal war ſie es auch, die, ſich vorneigend, dem 
blaſſen, in ſich veriunkenen Mann mit vorſichtig 
taſtenden Fragen die Geheimniſſe feines Innern 
zu entlocken ſuchte. 

Hans Eickſtedt merkte, daß er mit dem Feuer 
ſpiele. Aber das Feuer iſt ein aufregendes, ver 
führeriſches Element, und das Spiel gefiel ihm. 
Ein paar Mal machte er Anftalt, es abzubrechen, 
Rom zu verloſſen — aber er blieb. — Und daß 
Dero kein frommes, hingebendes Frauengemüth, 
ſondern eine ihrer Unwiderſtehlichkeit bewußte 
Eroberernatur war, das gab dem Spiel jene un- 
befangene Rüdfihtslofigkeit, wie fie zwiſchen 
— einander vollkommen gewacſenen Gegnern 

altfindet. 

Dierundzwanzigſtes Kapitel. 
Carnedol und Oſterfeſt waren vorüber, es be · 
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geordnetenhaus in den letzten Wochen lebhaft be. 
ſchäftigt hat: die Rückwirkung der ermäßigten 
Kohlenausfuhrtarife auf die Kohlenpreiſe und die 
eventuelle Aufhebung diefer Tarife in Nückſicht 
auf den großen Kohlenbedarf im Inlande. Einige 
Aufklärung, insbeſondere über die Derfrachtung 
der deutſchen Kohlen nach Italien und Frank- 
reich, haben die Reichstagsverhandlungen ja 
bereits erbracht. Im Reichseiſenbahnamt ifl er» 
mittelt worden, daß für die Kohlenfrachten nach 
der Schweiß genau dieſelben Tarife berechnet 
werden, wie fie innerhalb Deutſchlands Geltung 
haben. So beträgt beiſpielsweiſe die Fracht von 
der Soar nach Zürich bei einer Entfernung von 
380 Kilometern für 10 Tonnen 105 Mk. unter 
Hinzurechnung der ſchweizeriſchen Frachtantheile, 
während für eine gleiche Entfernung im Jn- 
lande ſich die Fracht nur auf 85 Nn. be 
läuft. das Gleiche gilt für den Derſand 
aus dem Ruhrgebiet für die Strecke Alteneſſen⸗ 
Zürich, die Entfernung iſt 664 Kilom., die Fracht 
beträgt für 10 Tonnen 146 Mk. während die 
Fracht für dieſe Entfernung innerhalb der Reichs ⸗ 
grenzen ſich auf 128 Mh. ſtellt. Ferner iſt amtlich 
feftgeftellt, daß die Kohlenpreiſe von den Saar- 
gruden nach der Schweiz und nach Frankreich 
höher gehalten werden als nach dem Inlonde, 
und ebenfalls nach Italien, bis auf einen kleinen 
Reit von alten Derträgen, deren Ablauf abge- 
wartet werden muß. Dem preußiſchen Candes- 
eiſenbahnrathe werden zur Begutachtung ein- 
gehende Ermittelungen unterbreitet, die der 
Eiſenbahnminiſter v. Thielen in den letzten 
Monaten hat anſtellen laſſen. Gleichzeitig iſt die 
Reichsregierung dem Gedanken näher getreten, 
eine gemeinſame Erörterung dieſer Frage ſeitens 
aller beiheiligten Bundes regierungen, unbejhadet 
ihrer freien wirthſchoftlichen Entſchließung, bherdei⸗ 
zuführen. Und jo wird kurz nach Ditern eine 
Conferenz im Reihseifenbahnamt zuſammentreten 
und jeden einzelnen Koblentarif eingehend darauf⸗ 
hin prüfen, ob und welche Bedenken feiner Auf- 
hebung entgegenfiehen. 


Nückjahlung von Verſicherungsbeiträgen 
an Frauen. 

Das Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz hat u. a. die Folge, daß den verſicher ten 
weiblichen Perſonen, welche eine Ehe eingehen, 
eine kleine Ausſtattung für den zu begründenden 
Haushalt dadurch zu Theil wird, daß ihnen die 


he zahlten Beiträge zurüchgegeden werden, Die 


ummen, welche für dieſen Zweck von den 
Invaliditäts- und Altersver ſicherungsanſtalten ge⸗ 
zahlt wurden, nahmen von Jahr zu Jahr zu. Die 
betreffenden Beſtimmungen des Geſetzes ſind in 
der Mitte des Janres 1895 zuerſt zur Anwendung 
gelangt. In der erſten Zeit beſchränkten ſich die 
Summen, welche an ſolche weibliche Derſicherten 
ausgezahlt wurden, auf kleinere Beträge. So be- 
liefen fie ſich für die erſten 1½ Jahre, alſo von 
Mitte 1895 bis Ende 1896, auf 1.4 Mill. Mn. 
Mit den Jahren ſtiegen ſie aber, und ſo iſt für 
1899 bereits eine Ausgabe von 4.1 Mill. zu ver- 
zeichnen geweſen. Der Betrag hat fin demgemäß 
mehr als nervierfacht. Die Anzahl von Perſonen, 
welche jährlich von dieſer Geſetzesbeſummung 
Dortheil haben, hat ſich nicht fo ſtark vermehrt, 
ſie iſt von rund 77 000 Perſonen in den erſten 
1½ Jahren auf rund 167 000 Perſonen im Jahre 
1899 geſtiegen. Wenn die zurückerftatteten 
Summen ſich beträchtlich mehr gehoben haben, 
als die Zabl der Perſonen, jo liegt dies natürlich 
daran, daß, je länger die Invaliditäts- und 
Aliersverſicerung befteht, umſo größer auch die 
Beträge werden, welch: den einzelnen weiblichen 
Derſicherten zurückzuzahlen ſind. 


T... ã RE TIERE 
gann beiß zu werden. Dera wünſcpie dringend, 
nach N:apel zu gehen, der Geheimrath war be- 
reit, ihr zu willfahren, der flufbruch war für 
den folgenden Tag feſigeſetzt, da übe fiel ihn in 
Folge von Erkältung und Uebermüdung ein Un- 
wohlſein, das ſich verſchlimmerte und das der 
herbeigerufene Arzt für einen leichten Schlag ⸗ 
anfall erklärte. Maruny hatte einige Tage das 
Bett zu hüten, einige weitere das Zimmer. Die 
Adreife verzögerte ſich, und es wurde zweifelhaft, 
ob es für Neapel der zunehmenden Wärme wegen 
nicht bereits zu ſpät wurde. 

Es verſtand ſich von ſeldſt, daß Hans ſich feinen 
Freunden in dieſer Verlegenheit hilfbereit zur 
Verfügung ſtellte, daß er Dera am Kranken- 
lager ihres Gatten ablöſte, dieſem ſtundenlang 
Geſellſchaft leiſtete, den Verkehr mit Arzt und 
Apotheker ſowie dem Hotelperſonal vermittelte 
und, vergeſſend, was ihn ſonſt nach Rom ge- 
führt, fi in jeder Weiſe unentbebrlich machte. 

das kleine ſchmuche Hotelnimmer im driſten 
Stoch, das ſich in ein Krankenzimmer 
verwandelt hatte, fand Eickſtedt zu jeder 
Zogesseit offen. Im leichten weißen Morgen- 
gewand, das fie der Hitze wegen nur zur 
Mittags tafel ablegte, das dunkle Haar im loſen 
Knoten kunſtlos im Nacken aufgeftecht, fo empfing 
Dera ihn, jo war fie mit ihm um den Kranken 
deſchäſtigt, in ihrer Unruhe, ihrer Unerfahrenheit 
und Rathloſigkeit eine neue Erſcheinung, einfach 
weiblich und natürlich und don neuem be- 
ſirichendem Liebrei. 

der Kranke drang in Eickſtedt, feinem urfprüng- 
lichen Reiſeplan gemäß nach Neapel aufzubrechen, 
bevor es auch für ihn zu ſpät wurde. Er felof 
hoflte von Tag zu Tag, reiſen zu können, aber 
der Arzt wollte es noch nicht zugeben, und es 
ſchien raihfamer, auf Neapel zu verzichten, in 
kurzen Tagereiſen nordwärts zu ziehen, zunächſt 
nach den oberitalienſſchen Seen odergder Rivifien 
spater in die Alpen, (Fortjehung folgt.) 


mittags von 8 bis Nach 8 Hose > 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Stimmung in England ift wieder trüber 
geworden, der Optimismus iſt gewichen. Geſtaltet 


eg doch offenkundig die Lage der Hauptarmee 
Rn im Oranje-Freiſtaat immer unerquicklicher; außer- 


dem macht Buller in Natal noch immer keinerlei 
Fortſchrinne, ebenſo wenig Methuen im Weſten, 
und Mafeking ſchwebt nach wie vor in der Ge- 
fahr, den Boeren in die Hände zu fallen, 


Um Bloemfontein 


ſetzen die Boeren ihre Umgehungsoperationen, 

insbeſondere auf der rechten Flanke von Roberts’ 

Stellung, fort, während letzterer Zuzug von 

3 her erlangt hat. Der draht meldet heute 
erzu: 

London, 6. April. (Tel.) „Daily Mail“ meldet 
von vorgeſtern aus Bloemfontein, die Divifion 
des Gererals Clements, in Stärke von 6000 
Mann, ham beute früh durch Bloemfontein nach 
einem 15 tägigen Marſche und bezog zeitweilig ein 
Lager 5 Meilen gegen Norden. 

Der „Times“ wird aus Bloemfontein von vor- 
geſtern gemeldet: Geſtern, dienstag, zeigte ſich 
der Feind in einiger Stärke mit drei Geſchützen 
in der Richtung auf den Buſhmanshop, der noch 
von einer Compagnie der berittenen Infanterie 
von Queensland als Beobachtungspoſten beſetzt 
iſt. Vereinzelte Truppen der Boeren ließen ſich 
mit unſeren Borpoften in ein Gepläntzel ein, doch 
ftellte ſich heute früh heraus, daß die Boeren 
einen weiteren Bogen rechts um Bloemfontein 
zu machen gedenken. Heute früh wurde am 
Buſhmanskop aus Süden Heſchützfeuer ver- 
nommen. 

Die Beute der Boeren bei Thabanchu. 

London, 6. April. (Tel.) Reuters Correſpondent 
im Boerenlager von Brandfort meldet vom 
2. April Einzelheiten über den den Engländern 
gelegten Kinterbalt: In einem Wagen befanden 
ſich zwei engliſche Difijiere. Die Boeren riefen 
ihnen zu, ſie ſollten ſich ergeben. der eine Offizier 
gehorchte, worauf der andere den erſten tödtete. 
Da der zweite Offizier ſich weigerte, ſich zu er⸗ 
geben, wurde er von den Boeren erſchoſſen. Die 
erbeuteten Geſchüe und Gefangenen wurden nach 
Windurg geſandt. die Boeren verloren 3 Todte 
und 10 Derwundete und machten 389 Gefangene. 
Die Boeren, denen Lebensmittel fehlten, haben 
jetzt ausreichend Vorräthe, nachdem ſie den 
engliſchen Convoi genommen haben. Außerdem 
erbeuteten ſie alle geheimen Papiere der 


Engländer, darunter die Pläne für den 
Einmarſch in den Oranje Freiſtaat und 
Zransvaal, ſowie den Plan des Dormarſches 


von Bloemfontein nach Kroonflad über Brand- 
fort, Winburg und Dentersburg, ferner die 
Käſten, worin die Documente über die Eides- 
leiſtung der Burghers aufbewahrt ſind, welche 
ſich verpflichteten, nicht gegen die Engländer zu 
kämpfen. Man hai dieſe Burghers aufgefordert, 
ſich im Hauptquartier von Kroonſtad einzufinden, 
wo ihnen der commandirende General ausein- 
anderſetzen wird, daß ihre Eide null und nichtig 
ſind, da ſie unter Zwang geleiſtet worden ſind. 
Der Kampf um Mafeking. 


Während die engliſchen Berichte der letzten Tage 
behaupteten, die Boeren zögen ſich allmählich 
von Mafeking zurück, conſtatiren neuerdings ein- 
getroffene Boerenberichte, daß das durchaus nicht 
der Fall ſei und die Belagerung in voller In- 
tenfität fortdauere. So iſt in Lorenzo Marquez 
aus dem Boerenlager am Nalopo vom 1. Apen 
die Meldung eingegangen, daß am Tage vorher 


länder in Mafeking machten einen Ausfall und 
gleichzeitig wurde von der Cavallerie des Oberſten 
Plumer in der Umgegend von Ramathlabama ein 
Angriff auf die Boeren unternommen. Beide 
Angriffe wurden jedoch abgeſchlagen. Don der 
Colonne Plumers wurden 20 Mann getödtet und 
6 gefangen genommen, die Verbündeten hatten 
nur geringe Derlufte. Mafeking iſt nach wie vor 
eng eingeſchloſſen. 

Des weiteren wird heute über dieſe Kämpfe 
gemeldet: 

Pretoria, 3. April, (Tel.) In dem Kampfe 
mit der Colonne des Oberſten Plumer bei 
Ramasklabamı am Sonnabend nahmen die 
Boeren 3 ſchwer verwundete Hauptleute gefangen, 
von denen 2 ſeither ihren Wunden erlegen, ferner 
2 Stabsoffiziere und 9 Gemeine, don denen 
6 verwundet ſind. 

London, 6. April. (Tel.) Eine Depefhe aus 
Mafeking vom 30. März an die „Daily News“ 
beſagt: Man ſchätzt hier die Zahl der Belagerer 
noch auf 2000. Heute hat eine heftige Be- 
ſchießung ſtaltgefunden. Hier wird angenommen, 
daß die Entſatzabtheilung nahe iſt. 

Eine Ansprache des Präfidenten Steijn. 

Pretoria, 2. April. (Tel.) Im Dolksraad des 
Dranje-Freiftaates, der in Kroonſtad tagt, er- 
klärte Präſident Steijn, er habe die Hoffnung auf 
den Triumph der Sache der Boeren Republiken 
nicht verloren. Redner widmete dem verſtorbenen 
General Joubert einen warmen Nachruf und fuhr 
fort: „Wir haben den neutralen Mächten mit- 
getheili, daß die Engländer die Flagae des Rothen 
Kreuzes verletzt haben. der in Roberis’ Pro- 
clamation gemachte Derſuch, Zwietracht unter den 
Boeren zu ſäen, iſt mißlungen.“ Unter Hinweis 
auf die Correſpondenz mit Lord Salisbury ſagte 
Steijn weiter: „dieſe unſere Bemühungen ſind 
nicht die einzigen, die Republiken haben auch eine 
Deputation nach Europa und Amerika geſandt, 
die auf die neutralen Mächte einwirken ſollte, um 
ein Aufhören des Blutvergießens herbeizuführen. 
Ich hoſſe und wünſche leohaft, daß dieſe Be- 
mühungen von Erfolg gekrönt ſein mögen.“ 
Schließlich theilte Redner mit, daß die Regierung 
des Dranje-Freiftaates eine temporäre Anleihe in 
Transvaal aufgenommen habe. : 


Der Durchzug der Engländer durch 
portugieſiſches Gebiet. 

Mehrere Pariſer Blätter proteftiren gegen die 
den Engländern von Portugal ertheilte Ermäch⸗ 
tigung, Truppen in Beira auszuſchiffen. Dieſelbe 
Maßregel könne die Boeren veranlaſſen, ſich als 
im Kriegszuſtand mit Portugal befindlich zu be⸗ 
trachten und alle Nepreſſalien anzuwenden, die 
ſie für nöthig erachten könnten. — Zwei Kriege 
gleichzeitig zu führen, werden die Boeren freilich 
weder Kraft noch Luſt verſpüren. 

Der „Nagdeb. Ztg.“ wird, was die Haltung 
Deutſchlands anlangt, Folgendes aus Berlin 
gemeldet: die von Portugal der engliſchen Re- 
gierung zugeſtandene Vergünſtigung, für den 
Transport von Truppen und Kriegsmaterial 
nach Rhodefia die durch portugieſiſches Gebiet 
führende Bahn von Beira bis Umtali zu be- 
nutzen, wird hier mit großer Zurückhaltung 
beurtheilt. Ob dieſer neue Zwiſchenfall zu weiteren 
Derwickhlungen führt, wird lediglich von 
der Haltung der |Boeren abhängen. Angeblich 
find die Truppen nur für Rhodefia beſtimmt, wo 


die Lage ſich in der That vedroplich geſtaltet 


haben ſoll, und die portugiefiihe Regierung beruft 
ſich auf in älteren Berträgen übernommene Ber- 
pflichtungen, die durch den Krieg nicht aufgehoben 
worden ſeien. Allem Anſcheine nach jähe man 
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ein heftiger Kampf ftattgefunden hat. Die Eng- 
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Mordprozeß Gönczu. 
(Dritter Verhandlungstag.) 


S. u. H. Berlin, 5. April. 
Beweisaufnahme bekunden verſchiedene Bewohner des 
Kauſes Mühlenſtraße 5/6, in welchem Göncin wohnte, 
daß dieſer erſt am Sonntag früh, alſo am Morgen 
nach dem Mordtage, nach Haufe gekommen ſei. Am 
18. Auguft, an welchem Tage Gönczy abreifte, hat er 
nach der Behundung eines Gaſtwirths dieſem ſchon 
zwiſchen 3 und 4 Uhr mitgetheilt, daß er verreiſen 
wolle. Staatsanwalt Plaſchke weiſt darauf hin, daß 
Gönezy gejagt habe, den Plan zur Abreiſe habe er erſt 
nach dem Zuſammentreſſen mit Cöwy gefaßt. Dieſen 
will er aber erſt zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends im 
Pichorrbräu getroffen haben. Anderen Zeugen iſt am 
Tage der Abreiſe an beiden Angeklagten eine ſichtbare 
Nervosität aufgefallen. Einem zwanzigjährigen Dienft- 
mädchen, die in dem Haufe Mühlenſtraße 5/6 bedienſtet 
war, jollte ber Angeklagte Gönezu ein Paar Schuhe 
anmeſſen. Der Angeklagte iſt am 14. Auguſt, dem 
Tage der That, früh zwiſchen 8 und 9 Uhr in der 


Küche der Zeugin erſchienen und hat ihr Maaß ge- 
nommen. Präj.: Hat ſich dabei irgend etwas Beſonderes 
ereignet? Zeugin: Ja. Präs.: Was denn? Zeugin: 


Gönenm fagte, er wollte mir gleich jwei Paar Schuhe 
machen, ich brauchte fie nicht zu bezahlen, er wollte 
mir auch Blumen mitbringen. Präf.: Hat er noch etwas 
gemacht? Zeugin: Ja, er hat mir die Waden geklopft. 
Präf.; Hat er Ihnen denn nicht geſagt, daß er etwas 
für die Schuhe verlangte? Zeugin: Ja, das möchte ich 
aber nicht ſagen. Präf.: Sie ſtehen hier unter dem 
Eide, Sie müſſen es alſo ſchon ſagen. Zeugin: Er 
jagte, er würde es abarbeiten. Ich habe ihm dann 
aber die Meinung gejagt. Präſ.: Angeklagter Gönein, 
was ſagen Sie dazu? Gönczy: Bilt ſchön. Herr Präſident, 
i kenn dös Freilein ja gar net! Zeugin: Na det is 
doch aber ftarkl (Heiterkeit.) Die Waſchfrau Cebuda 
holte ſich am Gonntag, alſo dem Tage nach der Mord- 
that früh, ein Paar Schuhe bei dem Angeklagten in 
deſſen Laden. Gönczy habe auf einem Stuhl geſeſſen 
und ſich eine Zeitung dicht vor das Geſicht gehalten, 
Sie habe aber trotzdem an der linken Wange des An- 
geklagten mehrere lange Kratzwunden bemerkt, die 
ſchon etwas Schorf aufwieſen. — N.-A. Sränkel: Es 
iſt dies die erſte Zeugin, die Kratzwunden im Geſicht 
des Angeklagten bemerkt haben will. Ich weiſe darauf 
hin, daß am Tage vorher wie auch noch einige Stunden 
wen der Angeklagte von einer Reihe von Zeugen 
geſehen worden iſt, die von dieſen angeblichen Kratz⸗ 
vunden nicht das geringſte bemerkt haben. Ich be- 
antrage deshalb, daß der Angeklagte auf der linken 
Wange raſirt wird, um fefizuftellen, ob ſich dort die 
enijprechenden Narben vorfinden. — Präf.: Wir können 
natürlich den Angeklagten nicht zwingen, ſich rafiren zu 
laſſen, aber Sie können es ihm ja anheim ſtellen. — 
Sanitätsrath Dr. Mittenzweig: Ich glaube auch, daß 
ſich die Narben nachweiſen ſaſſen würden, wenn der 
Angeklagte gehraht worden wäre. — Dr. Schleſinger: 
Ich habe doch den Angeklagten auch an jenem Morgen 

eſehen und ſehn Minuten mit ihm geſprochen; dabei 
hätten mir die Kratzwunden unbedingt auffallen müſſen. 
Ich habe aber nicht das geringfte bemerkt. — Angehl, 
Gönezn: Ich bin einmal beim Rafiren geſchnitten worden 
und jedesmal, wenn ich mich rafiren ließ, wurde die 
betreffende Stelle roth. Da ich mich am Tage vorher 
habe raſiren kein. o hat die Frau vielleicht dieſe 
Stelle für eine er . — Auf Befragen 
des Dertheidigers R.-A. Fränkei bemerkt Frau Gönezn, 
daß ſie mit ihrem Mann 3 Mittag gegeſſen 
habe und daß ihr damals die Kratzwunden unbedingt 

älten auffallen müſſen. = Das Dienſimädchen Temme 


In der fortgeſetzten 


war im Hauſe Königgrätzerſtraße 35 bedienſtet und hat 
Gönezy wiederholt auf den Treppen getroffen. Am 
Tage nach dem Morde ſagte ihr Gönczy, daß die beiden 
Schultzes nach Paris gereiſt ſeien und ca, ſechs Wochen 
dort bleiben würden. Wenn fie, die Zeugin, irgend 
etwas wünſche, folie fie ſich an ihn als den Verwalter 
wenden. An dieſem Tage Abends habe fie Gönczy 
nochmals geſehen, als er die Treppenlampen anzündete, 
— Gönczn: Ich kenne das Fräulein nicht, am Sonntag 
hat Löwy das Gas angezündet. — N.-A. Fränkel: Hat 
die Zeugin nicht in der Jeit vom 14.—20. Auguſt ein- 
mal zwei unbekannte Männer auf dem Hofe des Hauſes 
bemerkt? — Zeugin: Ja. Ich frug fie, was fie 
wollten, fie verſteckten ſich aber. Nachher traf 
ich fie nochmals und da fasten fie, ſie 
wollten die Kellerwohnung im Kauſe miethen. — 

Schloſſer Woeppel erhielt am Sonntag, den 15. Auguſt, 
den Beſuch des Angeklagten, der ihn bat, nach dem 
Haufe Königgrätzerſtraße 35 zu kommen und das Gas 
nachzuſehen, weil es angeblich ſchlecht brannte. Der 
Angeklagte habe ihn gebeten, Dietriche mitzunehmen, 
da die Schultzes die Kellerſchlüſſel mitgenommen hätten 
und fie ſonſt nicht zu dem Gaſometer könnten. Der 
Zeuge hat dann dieſe Kellerthür aufgebrochen und der 
Angeklagte hat ihn im Anſchluß daran gebeten, auch die 
Zhüre zu dem Kellerzimmer aufzubrechen, in dem die 
beiden Leichen gefunden worden find. Gönczy habe 
ihn in das Zimmer geführt und habe gejagt, er wolle 
die Decke zu feinem Laden durchbrechen laſſen und eine 
Treppe hinauflegen. In dem Laden wolle er einen 
Wein- und Geflügelverkauf einrichten und in dem Keller 
jolle das Bureau untergebracht werden. Der Zeuge hat 
in dem ſehr hellen Zimmer die beiden Kiſten ſtehen 
ſehen, in denen die Leichen nachher gefunden wurden. 
Auf den Kiſten lagen einige Flurläufer und die dazu 
gehörigen Stangen. Gönczy fei dann mit ihm zuſammen 
in das Schanklokal des Gaſtwirths Hin gegangen, den 
bekanntlich Gönczn der That beſchuldigt, und habe ihm, 
dem Zeugen, Bier, Cognac und Cigarren ſpendirt. Zm 
Laufe des Geſprächs habe ihn Göncin gebeten, ihm am 
anderen Tage ein Kunſtſchloß für das Kellerzimmer 
mitzubringen. Auch habe er ihn gefragt, ob er nicht 
jemanden wiſſe, der ihm jwei Fuhren Sand anfahren 
könne. Er wolle Wein im Keller einlegen. Zeuge hat 
ihm eine Adreſſe geſagt und war am anderen Tage 
zugegen, als der Sand in den Keller geworfen wurde. 
der Sand habe allmählich die beiden Kiſten bedeckt. 
— Zeuge Kuiſcher Scharre hat den Sand in zwei 
Fuhren angefahren. Als er nach der polizeilichen Er- 
laubniß fragte, habe Bönczy ihm gejagt: „Die hade ich, 
laden Sie nur ab!““ Zeuge hat dann den Sand durch 
das Fenſter in das Kellerzimmer hineingeſchaufelt und 
dabei auch die beiden Kiſten geſehen. Er iſt auch zwei⸗ 
mal im Keller geweſen und über die Kiſten gehlettert, 
um die Fenſter auf- bezw. zufumachen. Nach dem Ab- 
laden habe er von Göncy 6 Mk. und für ſich und 
feinen Kutſcher Freibier dehommen. — Gönein beſtätigt 
auf Befragen im weſentlichen die Angaben des Zeugen, 
behauptet aber, daß der Gaſtwirth Hinz die Erde beſtellt 
und fie in den Keller habe werfen laſſen, um feinen an- 
geblich in den Kiſten befindlichen Wein darin einzulegen, 
Ein vorübergehender Polizeiwachtmeiſter forderte von dem 
Kutſcher die Erlaubniß zum Abladen, wurde aber von 
dem hinzu kommenden Göncin beruhigt, der ihm ſagte, 
er würde die Erlaubniß noch nachträglich einholen. 
Der frühere Portier des Hauſes Königgrätzerſtraße 35, 
den die Frau Schultze entließ, weil fie die Hauswartung 
mit ihrer Tochter gemeinſam allein ausführen wollte, 
bekundet, daß auch er den angeblichen Löwy nie be- 
merkt und auch nichts von einer Liebfhaft der Klara 
3230 N geſehen habe. Es tritt donn eine Pauſe ein, 
Na ieberaufnahme der Verhandlungen bekundet 
ein Jilzichuhlabrikant Schmolling: Er denne Gönciy 


es in England nicht ungern wenn Transvaal das 
Zugeſtändniß Portugals für einen Reutraliäts- 
bruch hielte und demgemäß handelte. Nhodeſia 
ſelbſt wird in militärifhen Kreiſen als eine nur 
wenig günſtige Bafis für einen Angriff auf 
Transvaal angeſehen. 

Kriegsdebatte im engliſchen Unterhauſe. 

Im engliſchen Unterhauje erklärte geſtern der 
Colonialminiſter Chamberlain, er habe amtlich 


keine Kenntniß von einer Proclamation Steijns 
! erhalten, wonach die engliſchen Burghers, die ſich 


weigern würden, die Waffen gegen das engliſche 
Heer zu ergreifen, erſchoſſen werden würden; er 
werde jedoch eine Nachfrage halten. — Raid 
(conſ.) fragte im weiteren Derlaufe der Be- 
rathung, ob Graf Adalbert Sternberg, welcher 
am Paardeberg mit den Boeren gegen die briti- 
ſchen Truppen kämpfte und welcher Verfaſſer des 
im „Gaulois’ erſchienenen Artikels: „Die Welt 
und England“ ſei, mii dem General Cronje ge- 
fangen genommen ſei, und wenn das der Zall 
ſei, weshalb er freigelaſſen und weshalb ihm 
geſtattet worden ſei, nach England zu kommen. 
Unterſtaatsſecretär Wyndham entgegnete, er 


habe von der Angelegenheit keine amtliche 
Kenntniß. Es ſcheine ihm aber, als wenn 
der Genannte bereits vor der Uebergabe 


Cronjes in die Hände der Engländer gefallen 
ſei. Was die zweite Frage betreffe, jo glaube 
er, Sternberg ſei im Beſize der entſprechenden 
Papiere und im Stande geweſen, über 
ſeine Anweſenheit in dem Operationsgebiet eine 
Aufklärung: zu geben, welche damals als ge» 
nügend erachtet worden ſei. Bowles ſtellte die 
Frage, ob Sternberg ſich als Zeitungscorreſpon- 
denten bezeichnet habe. Unterſtaatsſecretär Wyndham 
entgegnete, er glaube, daß dies der Fall geweſen 
ſei. Zur Zeit befänden ſich 2700 gefangene 
Boeren an Bord engliſcher Schiffe, 2000 würden 
alsbald nach St. Helena geſchafft, der Refi aber 
auf den Schiffen längs der Kuſte gefangen ge⸗ 
halten werden, bis auf St. Helena weitere Ein- 
richtungen zur Aufnahme von mehr Leuten ge- 
troffen ſeien. 

Miniſter Balfour bemerkte, die Juſtizbeamten 
hätten dahin entſchieden, daß kein hinreichender 
Grund für Einleitung eines Verfahrens gegen 
gewiſſe Lieferanten des Kriegsminiſteriums vor- 
liege. Je eher daher zur Unterſuchung der an⸗ 
geblich begangenen Betrügereien eine Commiſſion 
gebildet werde, deſto beſſer werde es ſein. 


5 Deutſches Reich. 


Berlin, 5. April. Die Stadtwerordneten wählten 
zum Berliner Bürgermeiſter Brinkmann- 
Königsberg mit 69 Stimmen. Stadtſyndicus 
Meubrinck erhielt 66 Stimmen, eine war ungiltig. 

Der conſervativ-agrariſchen „Diſch. Tageszig.“ 
wird von kundiger Seite mitgetheilt, daß bei der 
Mahl Brinkmanns zum Bürgermeiſter die Be- 
ſtätigungsfrage vielleicht Ueberraſchungen bringen 
könnte. Nach einer Meldung des „Lokalanz.“ hat 
Bürgermeifler Brinkmann Königsberg die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß er die auf ihn gefallene 
Wahl zum Bürgermeiſter in Berlin annehme. 

— Aus Kiel wird dem „Bormärts” gemeldet: 
In voriger Woche iſt den ſämmtlichen Beamten 
der kaiſerlichen Werft, vom höchſten bis zum 
niedrigſten, gegen die Unterſchrift der erfolgten 
Kenntnißnahme eine aus dem Jahre 1886 fiam- 
mende, vom Geſammtminiſterium ausgehende 
Verordnung zur Kenniniß gebracht worden, 
worin den Beamten verboten wiro, irgend welche 
Petitionen, die ſich gegen Maßnahmen oder Der- 
fügungen der Regierung richten, in irgend welcher 


vom Müller u. Schlitzweg'ſchen Geſchäft her, wo er 
fein Mitarbeiter war. Gönczn ſei ein ruhiger, liebens- 
würdiger Mann geweſen und er habe viel mit ihm 
verkehrt. Am 15. Auguſt habe er Göneiy eines Ge- 
ſchäftes wegen aufgeſucht. Derſelbe ſei gegen 6 Uhr 
nach Haufe gekommen und ſei etwas erregt geweſen. 
Er, Zeuge, habe ihn dann erſucht, mit ihm einen 
Spaziergang nach Treptow zu machen, Gönczu habe 
dies aber abgelehnt mit dem Bemerken, er müſſe nach 
der Königgrätzerſtraße, um das Gas anzuzünden. 
Gönezy habe ihm auch einen Bund Schlüſſel gezeigt 
und gejagt: Ich habe da eine ſehr gute Bermalterftelle, 
die Leute haben mir ſogar die Schlüſſel zu ihrer Woh- 
nung und zu ihrem Geldſchrank gegeben. Zeuge hat 
ca. eine Stunde mit Göneey geſprochen, aber nichts 
Auffälliges an ihm bemerkt, insbejondere keine Kratz⸗ 
wunden. 8 

Hierauf wird unter allgemeiner Bewegung der Gaft- 
wirth Emil Kinz als Zeuge in den Saal gerufen, den 
der Angeklagte der Ermordung der beiden Frauen be- 
ſchuldigt. Hinz, der im 34. Lebensjahre ſteht, ift ein 
hochgewachſener, dicker Mann und betritt den Saal 
mit unbefangener, Miene. Nach der Vereidigung be- 
merkt der Präſident: Meine erſte Frage an Sie iſt: 
Kennen Sie einen Cöwy? — Zeuge: Nein. — Präſ.: 
Hat ein Löwy in dem Hinterzimmer des Gönezn'ſchen 
Hauſes gewohnt? — Zeuge: Ich weiß nichts davon. — 
Präf.: Hat ein Cömn in Ihrem Lokal verkehrt? — 
Zeuge: Nein, niemals, — Präs.: Göngn 1 
Sie kennen den Cöwy. — Zeuge; Das iſt alles 
Schwindel, ich kenne den Mann nicht. — Angeht. 
Gönciy: Er kennt ihn ganz genau, aber jetzt verleugnet 
er ihn. — Der Zeuge erzählt dann: Er habe eine fo- 

enannte „Droſchkenkutſcher Kneipe“, in der viel 
Lärm herrſche, ſo daß er von den Vorgängen 
in dem nebenan belegenen Laden des Ange- 
klagten nicht gut etwas habe hören können. — 
Bönczn ſei öfter in feinem Lokal geweſen und habe 
ſich zunächſt als Miether des Ladens, fpäter als 
Hausverwalter vorgeſtellt. An dem Laden habe er 
das Schild „Gönciy u. Co.“ anmachen laſſen. Bon 
dem Compagnon habe er, Zeuge, nie etwas bemerkt. 
Als er, Zeuge, feiner Derwunderung darüber Ausdruck 
gegeben habe, daß Gönezy fo ohne weiteres Haus- 
ver walter geworden ſei, habe dieſer erwidert: Das iſt 
doch nichts Auffälliges, ich kenne ja die Schultzes feit 
fünf Jahren. Gönczy habe noch ein Schlüſſelbund vor- 
gezeigt und gejagt, er befihe ſogar die Schlüſſel zu der 
Schultz'ſchen Wohnung. Am 14, August, dem Mord- 
tage, ſei Gönein um 10 oder 11 Uhr in feinem Laden 
ae und habe durch das Schaufenſter auf die 
Straße geblicht. Gegen 11 Uhr fei die Klara Schultze, 
von einem Ausgange zurückkehrend, über die Straße 
in das Haus gegangen. Gönenn ſei ſofort mit dem 
Bemerken hinausgegangen, er müſſe mit dem Fräulein 
noch etwas wegen des Gaſes beſprechen. Nach zwei 
Stunden ſei dann Gönczy ſehr erregt und erhitzt wieder. 
gekommen und habe noch lein Glas Bier getrunken, 
worauf er in einer Droſchke nach Kaufe gefahren jei, 
— Prüf: Haben Sie damals Kratzwunden in 
dem Geſicht des Gönczy bemerkt? — Zeuge: Nein. — 
Der Präfident hält dann dem Zeugen die Angaben des 
Angeklagten über ſeine angebliche Thäterſchaft vor. 
Sie ſollen in Jeindſchaft mit der alten Frau Schultze 
gelebt haben? — Zeuge: J Zott bewahre. Ich habe 
bloß einmal Krach mit ihr gehabt, weil ein Faß Bier 
auf dem Flur ausgelaufen war. — Präf.: Sie follen 
fie „alte Hexe“, „olles Weib“ u. ſ. w. genannt haben? 
— Zeuge: J Joit bewahre. — Präſ.: Am Sonnabend, 
dem Mordtage, ſoll eöwy zu Ihnen in den Laden ge- 
kommen ſein und geſagt haben, Sie ſollten drei Glas 
Bier in das Hinierzimmer des Bönczy’ihen Ladens 
bringen. Die alte und Klara Schultze ſeien auch da, 


Weiſe zu unterſtützen oder zu unterzeichnen. In 
dem der Bekanntmachung beigegebenen Begleit- 
ſchreiben wird noch mitgetheilt, daß dieſe Der⸗ 
fügung aus Anlaß eines Disciplinarfalles den 
Beamten wieder in Erinnerung gebracht wird, 
und daß unnachſichtlich jede Ueberſchreitung der 


Verordnung disciplinariſch verfolgt werden würde. 


Auch die Verſammlungen, wo ſolche Erörterungen 
angeſtellt werden könnten, find von den Boamien 
zu meiden. 


* [Dem Flottenverein] find dieſer Tage auch 
ſämmtliche evangeliſche Arbeiter-Bereine mit 60 000 
Mitgliedern beigetreten. Ihr Dorſitzender Lic. 
Weber M. Gladbach iſt in den Vorſtand des 
Deutihen Slottenvereines eingetreten, in dem 
demnächſt auch ein deutſcher Arbeiter Sitz und 
Stimme erhalten wird. 

[Eine Einigung über die Flottenvorlage] 
gilt, wie der „Frankf. Zig.“ aus Berlin ge- 
ſchrieben wird, innerhalb der Regierung wie in 
den Kreiſen der rechtsſtehenden Parteien „für 
ſehr wahrſcheinlich, und zwar ungefähr auf der 
Grundlage, daß die Bewilligung der Auslands- 
ſchiffe hinausgeſchoben und die Ddeckungsfrage 
durch die Derdoppelung des Lotterieſtempels, 
eine Gackharinfieuer und im übrigen vielleicht 
durch Neſolutionen erledigt wird“. Die Mit- 
theilung, daß an maßgebender Stelle Stimmung 
für eine Auflöfung des Reichstages gemacht 
werde, finde in dem bisherigen Verlauf und in 
der Stimmung, wie man fie faſt überall be- 


:urtheile, keine erkennbare Unterlage. 


Poſen, 5. April. Nach einem Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ find innerhalb des Regierungs- 
Bezirks Poſen die Schwierigkeiten des deutſch⸗ 
ruffiſchen Grenzverkehrs dadurch bejeitigt, daß 
nunmehr zweiſprachige Halbpäſſe ausgegeben 
werden. Die anderen Maßnahmen waren nur 
ein Nothbehelf. 2 

Frankfurt a. M., 5. April. Die Gtadtverord- 
neten haben einſtimmig ſich gegen die 
Aufnahme des von der Abgeordnetenhaus ⸗Com - 
miſſion zum Entwurf des Frankfurter Ein- 
gemeindungs⸗Geſetzes vorgeſchlagenen $ 3, 
welcher bekanntlich den confelfionellen Charakter 
der Volksschulen in den einzugemeindenden Dri- 
ſchaften verlangt, ausgeſprochen. Jür den Fall 
der Annahme dieſes Paragraphen durch das 
Abgeordnetenhaus erklärten die Stadtverordneten 
ſchon jetzt, daß fie dann lieber auf die Ein- 
gemeindung verzichten. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 6. April. Der Vorſtand der öſterreichi⸗ 
ſchen ifraelitifhen Union erhob geflern bei dem 
Miniſterpräſidenten Proteſt gegen den Antrag 
des Abg. Schneider (eine Unterſuchung anju⸗ 
ſtellen, ob Juden anläßlich des Oſterfeſtes wieder 
Chriſten abgeſchlachtet hätten). der Winifter- 
präſident verſicherte die Deputation feines Wohl- 
wollens und verſprach, ihre Beſchwerden nach 
Thunlichkeit zu berückſichtigen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. April. 


Wetter ausſichten für Sonnabend, 7. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, vielfach heiter, meiſt trocken. 


* ueber das Befinden des Herrn Ober⸗ 
präfidenten v. Gohler] wird uns heute aus 
beſtinformirter Quelle per Draht gemeldet: der 
Kranke ift ſchmerzensfrei. Kein Fieber. Die Aerzte 
find zufrieden. 8 

Der glückliche Verlauf der Operation giebt der 
„„!!! TER TREE TIERE 


und Sie könnten, da Klara auf einige Minuten nach 
oben gegangen ſei, der Alten ein paar dafür aus- 
wiſchen, daß ſie Sie einmal „Mörder“ geſchimpft 
habe. — Zeuge: J Jott bewahre. Det is allens 
Schwindel, der Menſch lüjt ſich noch unterm Jatjen 
durch! — PBräf.: Sie follen dann mit der alten Frau 
Streit angefangen und ſie niedergeſchlagen haben. 


Darauf ſei Klara Schultze in das Zimmer ge⸗ 
treten und in der Dunkelheit hätten Sie dieſe 
für die alte Frau gehalten und nun die 


lara auch todtgeſchlagen. — Zeuge: J Jott 
bewahre. Dei is ja jräßlich. Ick weeß von niſcht. Det 
is allens Schwindel. (Der Zeuge ſtreckt die Hände ent⸗ 
rüſtet von ſich und blicht Bönczn zornig an.) — Präf.: 
Angeklagter, was haben Sie dazu zu bemerken? — 
Angekl.: J bitt ſchön, Herr Präſident, das iſt alles 
fo wahr, jo wahr, als ich hier ſtehe. Das weiß Gott 
im Himmel. — Präſ. (zum Zeugen): Haben Sie ein 
Liebesverhältniß der Klara Schultze irgend jemals be- 
günſtigt? — Zeuge: Niemals, ich weiß von nichts. — 
Der Angeklagte, welcher während der Vernehmung des 
Zeugen leichenblaß geworden iſt, ſprudelt nunmehr noch 
einmal feine bekannte Erzählung über den angeblichen 
Berlauf der Mordthat hervor, widerſpricht ſich aber 
fortwährend, ſtocht und verliert ſchließlich ganz den 
Faden, ſo daß der Präſident ihm wiederholt nachhelfen 
muß. — Der Zeuge Hinz bleibt dem gegenüber ent⸗ 
ſchieden dabei, daß die ganze Erzählung des Ange- 
klagten ein haarſträubendes Tügengewebe ſei. Der 
Zeuge tritt dann ab. 

Hierauf verbreitet ſich Gerichtsſecretär Altrichter als 
Sachverſtändiger über den Schreiber der verſchiedenen 
Briefe und Depeſchen, welche die beiden Schulzes an⸗ 
geblich von Hannover aus an Göncey und verſchiedene 
Hausbewohner geſandt haben und in denen ſie mit⸗ 
theilen, daß Gönczy Der walter und berechtigt ſei, die 
Miethen in den drei Käufern einzuziehen. Der Sach⸗ 
verſtändige reſumirt ſich dahin, daß Gönezy der 
Schreiber ſei. — Gönezy bleibt dabei, daß er die 
Depeſchen und Briefe, die in Hannover zur Poſt 
gegeben worden find, nicht geſchrieben habe. — Tiſchler⸗ 
meiſter Stiller kennt den Angeklagten ſeit 1892 und 
hat ihm die Cadeneinrichtungen in der Mühlenſtraße 
und in der Königgrätzerſtraße beſorgt. Göneſy ſchulde 
ihm noch ca. 1400 Mk. Gönczy habe ihm u. a. er ⸗ 
zählt, er wolle auch in der Prenzlauer Allee und in der 
eat einen Schuhwaarenladen einrichten. 

er Angeklagte habe ferner für das Hinterzimmer des 
Ladens in der Königgrätzerſtraße eine Einrichtung be⸗ 
ftellt mit dem Bemerken, in demſelben ſolle fein 
Compagnon eöwy wohnen, der ein großer Gduh- 
maarenhändter ſei und in Brüflel, Boulevard 2a 
wohne. Am Tage nach dem Morde ſei plötzlich Gönezn 
bei ihm im Laden erſchienen, habe gerufen: „Der 
„Brüſſeler“ (Lömp) ift todt!““ und habe für ca. 

Mh. Kohlenactien der Scaczer Werke und Münchener 
Brauhausactien aus der Taſche gejogen, um 
ihm feine Rechnung zu bezahlen. Er ſei dann mit 
Gönczn zu einem Bankier gegangen, um die Papiere 
zu verkaufen, doch ſeien fie dieſelben nicht los geworden. 
Am 18. Abends jei dann Göncin gegen 10 Uhr in 
großer Aufregung ju ihm gekommen und habe ihn 
um 500 Mk. bitten laſſen, da er eine dringende Neiſe 
machen müſſe. Er, Zeuge, habe ſich jedoch verleugnen 
laſſen und Gönezn ſei unverrichteter Sache wieder fort- 
gegangen. Er ift dann gleich darauf von Berlin ab- 
ereifl, Dr. 4 5 und deſſen Gattin haben eben ⸗ 
alls, trotzdem ſie lange Beit in dem Schultze ſchen 
Haufe wohnten, nie etwas von einem Liebes verhältniß 
der Klara Schultze bemerkt, noch den angeblichen 
eöwy geſehen. Daſſelbe bekunden noch andere Haus- 
e Hlerauf wird die Sitzung auf morgen früh 
deriag 


k 


2 


nie ya Naum, daß das Leiden des Zrren Ober- 
präfidenten völlig wird gehoben werden können 
und der Patient alsbald ſeine Kräfte jo weit 
wieder erlangen wird, um durch eine Erholungs 
reife. nach füdlichen Kurorten völlige Geneſung 
zu ſuchen. 


* [Der Herr commandirende General v. Lenke] 
hat vorgeftern Abend einen 32tägigen Urlaub 
angetreten und fih nach Baden-Baden begeben. 


= [gerr Oberwerftdirector, Admiral von 
Pritimig und Gaffron] ift geſtern Abend von 
ſeiner Dienſtreiſe zurückgekehrt. 


Flottenbeſuch.] Das 1. Geſchwader (Chef 
Dleadmiral Hoffmann) iſt heute früh 5¼ Uhr 
auf der biefigen Rhede eingetroffen und vor 
Anker gegangen. Das Geſchwader beſteht aus 
der 1. und 2. Diviſion. Zur 1. Divifion, deren 
Chef der Geſchwader-Chef ift, gehören die Panzer- 
Linienſchiffe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
„Brandenburg“, „Weißenburg“, „Wörth“ und 
ter ſchon geſtern eingetroffene kleine Kreuzer 
„Hela“. — Don der 2. Diviſion (Chef Aonire- 
admiral Büchſel) find? nur die Linienſchiffe 
„Aaiſer Friedrich III.“ und „Württemberg“, jo- 
wie der kleine Kreuzer „Jagd“ eingetroffen. Es 
gehören zu dieſer Divifion noch die Linienſchiffe 
„Kaiſer Wilhelm IJ.“ und „Sachſen“. Erſteres 
hat ſeine Probefahrten noch nicht beendet, 
letzteres iſt einer Reparatur wegen in Kiel zurück⸗ 
geblieben. — der Aufenthalt des Geſchwaders 
auf hieſiger Rhede ſollte, wie es bisher hieß, bis 
Montag Morgen währen, wie uns heute Mittags 
gemeldet wurde, foll es jedoch ſchon morgen 
wieder in See gehen. 


„ [Probefahrt des „Tiger“.] das Reichs- 
marineamt hat mit der Leitung der Abnahme- 
probefahrten des von der hieſigen kaif. Werft 
neu erbauten und bereits in Dienſt geſtellten 
Aanonenboots „Tiger“ den Corveiten-Capitän 
Becker von der Schiffsprüfungs⸗Commiſſion be- 
auftragt. Derſelbe iſt zur Uebernahme dieſes 
Commandos bereits hier eingetroffen. 


* IMNandatsniederlegung.] Herr Kaufmann 
Bruns Ediger, der im Herbſt 1898 in der 
8. Abtheilung des 2. Bezirks (Altſtadt, Neujahr- 
wafſer, Langfuhr, Schidlitz) zum Stadtverordneten 
gewählt worden war, bat geſtern dem Gtadtver- 
ordneien-Borfteher angezeigt, daß er, durch an- 
haltende Kränklichkeit gezwungen, ſein Mandat 
als Stadtverordneter niederlege. 


* (Bon der Weichſel.] Aus Culm wird heute 
jelegraphirt: Weichſeltraject bei Culm wegen des 
neuen Koch waſſers nur dei Tage von 5½ Uhr 
Dormittags bis 7 Uhr Abends mit Fähre 

Aus Warſchau wird heute 3,05 (geſtern 3,31) 
Meter Waſierſtand gemeldet. = 

Aus Chwalowiee wird telegrappbiſch gemeldet 
WMaſſerſtand geſtern 3,33, heute 3,27 Meter. 


„Marienburger Schloßbau-Lotterie.] Bei 
der geſtern Nachmittag fortgeſetzten Ziehung der 
Marienburger Schloßbau-Lotterie wurden folgende 
größere Gewinne gezogen: 

2 Gewinne von 500 Mu. auf Nr. 137312 
268 273. f 

7 Gewinne von 100 Uk. auf Nr. 66 750 87 637 
110 706 133 574 182 803 269 443 275 525 

24 Gewinne von 50 Mk. auf Nr. 3473 7074 
5 55 361 71 596 62 667 74614 126929 
144 144 160 933 178 565 209 135 227 386 252876. 

39 Gewinne von 20 Mk. auf Nr. 9095 9603 
14343 15 933 16 899 18 611 20419 22956 29285 
29 485 30 724 31 753 32 348 32 497 42486 43978 
7 474 49 931 57 919 58 732 59 706 65039 65096 
66 098 66 562 72 886 75 857 77339 82 936 84572 
38250 90096 97711 103349 104368 105 477 
-07371 110498 112506 114479 116 546 115 861 
121 913 125 859 128 181 183 753 137 722 142 033 
345 730 150 878 151 373 154855 157 932 158 164 
158295 161459 163 127173 612 175 193 175 791 
277 635 179 596 180 725 184 745 192016 194 111 
197 023 205 304 216 698 218 662 220 049 224 286 
225 471 232 281 236 877 236 946 240 412 244 954 
254 116 257 333 258 642 261 347 261 828 263 455 
265 195 267438 273 301 279 483 279 956. 

Bei der heute Vormittag beendeten Ziehung fiel 
der Hauptgewinn von 60000 Mk. auf Nr. 


213 496. 

3 Gewinne ju 1000 Mk. auf Nr. 5337 
57 533 276 300. 

Gewinne m 500 Mh. auf Nr. 17261 


19 432 54 558. x 
14 Gewinne zu 100Mk. auf Nr. 22 725 23 170 
23774 23 820 90 133 96064 119190 156 822 
160 137 160 769 199 378 222400 246 922 248 605. 
28 Gewinne zu 50 Mk. auf Nr. 7796 23 868 
67014 73022 91276 109848 119 979 127813 
136 336 143 049 144 686 146 676 163520 172475 
176 061 183 029 187409 191 531 193 989 200 972 
203 530 206 836 215 783 224 742 227783 230 441 
253 945 257 990. 
46 Gewinne zu 20 Mk. auf Nr. 67 773 2046 
2920 3693 8091 9944 11048 11183 12 630 
14850 18 062 19 173 21 783 22 709 24 691 25468 
N 25 621 35 412 39 259 40 706 44 025 44529 44960 
| 46 395 58.941 62 912 64 362 65 981 66 061 68058 
68 240 68588 70 163 74277 74691 81 155 82770 
85 568 88 743 89 254 89 591 89 937 90 814 91149 
92 996 94 330 95 219 96.042. 96 816 99 961 
102 090 102 234 103 350 116 134 119 147 
125 861 132 231 182 386 132477 132 824 
138 407 142 127 143 005 147 391 149 684 
152 773 155 128 158 006 158 175 158 316 
160 578 161 216 164 125 168 689 170 213 
N 173 763 174888 175 748 177 064 179 635 
183 529 192 767 195 604 196570 197 161 
| 202 161 203 150 204 085 206 776 207 053 
208 746: 209 031 211.451 211 853 212 667 
213 645 215 474 216 201 218 046 218 260 
218 509 218 988 219 745 223 481 224 43 
227 654 227 997 229 555 231 738 234 591 
235 481 235 781 241 023 241 370 243 826 
246 134 248 721 251419 252 877 253 189 
255 630 256 911 259 982 265 905 266 321 
269 888 274567 277 634 277 791 279576. (Ohne 


Gewähr.) 


i » [Eingahlungsftellen der Sparkaſſe.] Der 
5 anziger Gparhafjen - Actien - Dereim bat die 


inſen für auf die Gparkafjen- Quittungs- 
dücher eingezahlte Beträge nom 1. April d. 3. 
ab auf 3% Proc. erhöht. Indem wir hierauf 
binweiſen, ſel noch beioniers darauf aufmerkſam 
emacht, daß die Dirertion der Sparkaſſe zur 
equemlichneit des Publikums ſowohl in der 
inneren Stadt, wie auch in Cangfuhr und Neu- 
jehrmaßier Ginzahlungsftellen eingerichtet hat, 


— — 
n 


liſche 


worden. 


denen som Publikum auch während der Nach⸗ 


mittagsſtunden Einzahlungen angenommen werden. 
Der Verkehr in dieſen Annahmeſtellen wickelt ſich 
außerordentlich ſchnell und glatt ab, indem der 
Einzahler über den gezahlten Belrag eine Quittung 
empfängt, gegen deren Nückgabe dann am zweiten 
Wochentage nach erfolgter Einzahlung das aus- 
geferligte Sparkaſſen⸗Quittungsbuch bei derſelben 
Einzahlungsſtelle wieder in Empfang genommen 
werden kann. Zur Zeit befinden ſich ſolche An- 
nohmeſtellen in Danzig bei Herrn George Gronau, 
Altftäst, Graben 69/70, in Neufahrwaſſer bei 
Herrn Friedrich Helfer, Weichſelſtraße 18 (Anleue- 
platz der Dampfer „Weichſel“), in Langfuhr bei 
Herrn Guſtav Ehrke Nachfl. (Inhaberin Fräulein 
A. Gutzhe), Hauptſtraße 18. 


* fAusfiellung.) Ein Kunſtwerß erften Ranges 
hat heute das Juweliergeſchäft von C. H. Danziger 
in der Langgaſſe zur Ausſtellung gebracht, be- 
ſtehend in einem maſſiv filbernen. Standkreuz, 
ca. 40 Pfund wiegend und in einer Höhe von 
ca. 1⅝% Metern. Dieſes Kreuz iſt von einem 
Danziger Bürger der Oberpfarrkirche zu 
St. Marien für den Hauptaltar geſtiftet als 
Erinnerung an feinen in Spandau jüngfi ver- 
ſtorbenen Sohn, den Stadtkämmerer Dr. jur. D., 
und von obiger Firma geliefert. Es ift derfelbe 
Stifter, welcher im Jahre 1892 das prächtige, mit 
einigen 0 Figuren. ver ſehene Chriſtusfenſter ſin 
der St. Nicolaikirche fertigen ließ. 

Das ganze Kreuz, auf drei großen Löwen ruhend, 
und jeder Löwe wieder auf extra Sockeln ſtehend, er ⸗ 
hebt ſich, von drei Thürmen umgeben, in fireng 
gothiſchem Stile. Im Knauf die Buchſtaben 
J. H. E. S. U. S. in ſchönen cifilirten Feldern tragend 
und zur - Behrönung des Unterbaues die Burg 
Salamonis, nach dem Kohelieb Salam. 4 D. 4 und 8 P. 9. 
Auf diefer Burg, welche um den ganzen Kreufſtamm 
geht, erhebt ſich nun das eigeniliche Kreuz in einer 
Höhe von ca 80 Etm. Daſſelbe hat in den Ecken die 
vier Evangeliſten in irefflicher Ciſelirarbeit, umgeben 
von ſchön geformten Areuzolumen, Zur Mitie der 
Chriſtuskörper, ebenfalls ganz geirieben und ver- 
goldet. Ueper dem Chriſtus im Kreuzſchnitt iſt ein 
Dieſiel-Arrangement angebracht, welches ebenfalls er- 
haben getrieben iſt, wie auch auf der Rückſeite im 
Kreuzſchnitt ein Agnus dei. 

Das Kreuz wird am Gründonnerstag in der 
St. Marien-Ober-Pfarrtzirche zur Auffiellung ge- 
bracht und zum erſten Male deim Gottes dienſt 
am Eharfreitag auf dem Kauptaltare jeinen Platz 
einnehmen, zur Mitte der im Jahre 1844 ge- 
ſtifteten filbernen Leuchter, um für dauernd an 
ſeinen Stifter zu erinnern. 


* [Herr General- Superintendent D. Döblin! 
hat einen achtwöchigen Urlaub angetreten uno 
ſich nach der franzöſiſchen Schweiz begeben. Mit 
ſeiner Vertretung iſt Kerr Konßſtorialrath Lic. 
Dr. Gröbler beauftragt worden. 


© [Berein „Frauenwohl““ ] Am 19. April feiert 
der Verein „Frauenwohl“ ſein 10 jähriges Beftehen, 
Ein Feſtſpiel mit nachfolgendem Abendeſſen findet im 
Apolloſaale ſtatt. Numerirte Plätze à 2 Mn. 
die auch en Eſſen berechtigen, ſowie unnumerirte 
& 75 Pf. für das Feſiſpiel allein find im Bureau des 
Vereins zu haben. Die Mitglieder haben bis zum 
14. April das Vorkaufsrecht. Die dann noch dis- 
poniblen Plätze werden auch an Nichtmitglieder ver- 
kauft; es empfiehlt ſich daher, ſich möglichſt bald gute 
Plätze zu ſichern. 


„ leandwirihſchaftlicher Verein Straſchin.] Im 
„Danziger Kof“ fand geſtern Abend unter dem Borfitz 


des Herrn R.-Gutsbeſitzers v. Schrewe-Prangſchin eine 


recht gut beſuchte Derjammiung des Vereins ſtatt. 
Herr Hauptmann Montu-Gr. Saalau hielt einen Vor- 
trag über engliſche Pferde, beſonders über engliſche 
Shire-Zucht, und brachte in Vorſchlag, dieſe Zucht in 
Meftpreußen einzuführen, während Herr Dchonomie- 
rath Plümice ſich dagegen und zwar zu Gunſten der 
weſtpreußiſchen Pferdezucht - Drincipien ausſprach. 
Schließlich hielt Herr Kaufmann Kamalki einen 
längeren Borirag über Hafipflichtoerſicherung. 


* Einweihung des katholiſchen Bethauſes zu 
Langfuhr.] Zum erften Mal wurde heute die katho⸗ 
Gemeinde zu Langfuhr durch Geläute ihrer 
Kirchengloche zum Gottesdienſt in eigener Kirche ge- 
laden. Hervorragende Opfer willigkeit hat den früheren 
Penquitt'ſchen Saal zu ein n dem Zweck entſprechenden, 
durchaus freundlichen und weihevollen Raum umge⸗ 
gewandelt. Die herrlich klingende zweimanual ige Orgel 
iſt ein Geſchenk des Herrn Directors Mariens aus Oliva. 
Den prädtigen Altar hat die St. Nikolaikirche ge⸗ 
widmet. Der Thurm iſt geſchenkt worden gon Herrn 
Maurermeiſter Jaſchzowski und die wenn auch 
kleine, ſo doch rein und hell klingende Glocke 
iſt ein Geſchenk vom Maurer Herrn Lesnow. Das 
Hochamt und die Feſtrede hielt Kerr Generalvicar 
Dr. LCüdtke aus Pelplin. Muſikaliſch wurde die Feier 
durch den Vortrag einer lateiniſchen Meſſe vom Gefang- 
chor der Blinden-Anſtalt zu Königsthal unter Leitung 
des Organisten Herrn Schulz verſchönt. Das Gebäude 
ift vom hieſigen katholiſchen Kirchenbauverein auf 
5 Jahre für jährlich 1200 DIR. gemiethet worden. 


* [Verein Lehrerinnen-Feierabendhaus für Weſt⸗ 
preußen.] Heute fand in Danzig die dies jährige General- 
verſammlung des Vereins ſtatt. In derſelben erſtattete 
die Vorſitzende ein Referat über die Angelegenheit des 
Baugrund-Ankeufes. In3oppot war inFolge des theuren 
Bodenpreiſes kein paſſendes Terrain zu finden, Jetzt 
endlich hat man ein nach allen Richtungen hin vor- 
treffliches Gelände entdeckt, nämlich eine Parzelle im 
Umfange von 10290 QAu,-Meter, auf dem ſog. Fürften- 
berg'ſchen Billenierrain zwiſchen Gtrich und Oliva 
gelegen. Der Preis iſt vom Beſitzer wegen der humani- 
tären Zweche auf 1 Mk. pro Qu-Meter feſtgeſetzt 
Der Platz liegt den Pelonker Höhen gegen- 
über, unmittelbar bei Dliva. Ein Hauptgrund für den 
Erwerb deſſelden liegt in der durch die vollkommen 
geſicherte elektriſche Bahn, die das Villenge biet durch- 
ſchneidet, zu erwartenden überaus günſtigen Verbindung. 
Der Staats bahnhof ift in ca. 10—12, der königl. Park 
in 5 Minuten zu erreichen. Grund und Boden ſind 
nach Ausjagen der Sachverſtändigen jungfräulich und 
durchaus trocken. 
Nach der See wird vorausſichtlich eine elehtriſche 
Imeigbahn führen. Sobald auf dem Terrain 20 Häuſer 
erbaut fein werden, ſorgt der Ort Oliva für Beleud- 
tung und Waſſerleitung. Gegen rauhe Weſtwinde iſt 
der Bauplatz durch die Pelonker bewaldeten Höhenzüge 

eſchützt, zur Abwehr der kalten Nord- und Nordoſt⸗ 

inde ſollen Strauchwerk und Bäume gepflanzt 
werden. Die Anlage von Wegen muß der Derein, ſo ; 
bald mit dem Bau begonnen wird, eventuell über- 
nehmen, was noch circa 6—7000 Mk. koſten würde. 
Zanächſt will man mit dieſem warten, bis das Ver⸗ 
mögen auf 40060 Mk. außer dem Baugrund an- 
gewachſen if. Nach kurzer Discujjion, in der von 
einigen Damen zur Information Fragen geſtellt und 
beantwortet wurden, gelangte der Vorſchlag des Dor- 
ſtandes zur einſtimmigen Annahme. 


O. [Bürgerverein zu Neufahrwaſſer.] In der 
geſtrigen Monatsverſammlung kamen zuerſt Dereins- 
berichte zur Mittheilung. Der in der vorigen Ver- 
ſammlung gefaßte Beſchluß, Herrn Stadtverordneten 
Fiſcher zu erſuchen, dem Magiſtrat eine Petition des 
Bürgervereins um baldige Regelung der Eloahen- 
abfuhr für Neufahrwaſſer zu übergeben, if inzwischen 
zur Ausführung gelangt. Herr Zifher hat das 
Schreiben auch bereits überreicht und giebt den Be- 
ſcheid, daß die Verhandlungen hierüber im Gange 


die Generalverſammlung 


Ein herrlicher Wald iſt daneben. 


feien. Es iſt ſchon vom Magiſtrat mit verſchiedenen 
Fuhrhaltern unſerhandelt worden. Es iſt möglich, daß 
diefes Abiuhriniiem bereits zum Juli zu Stande kommi. 
Die Genalifisungsfrage. ift gleichfalls in beſter Be- 
arbeitung, wenngleich noch Zeit vergehen wird, die 
die Vorarbeiten abgeſchloſſen ſein können. Der Magiſtrat 
zieht weitere Gutachten ein, prüft ſolche und entſendet 
Mitglieder zur Information in andere Städte. Herr 
Krupka, als Vorſitzender des Vereins, führt hierauf 
aus, duß er aus dem ihm foeben zugegangenen Ber- 
waltungsbericht des Danziger Magiſtrats erſehen, wie 
derſelbe ſich mit der beſſeren Derſorgung Neu- 
fahrwaſſers mit Waſſer und der Bearbeitung 
der Canaliſationsfrage ſortgeſetzt beſchäftige. Die 
Bewohner von Neuahrwaſſer könnten despalb der 
Erfüllung ihrer Wünſche in dieſer Beziehung mit mehr 
Hoffnung entgegenblichen. Bei dem notwendigen 
Interimiſtinum der Cloakenabfuhr wünſcht Redner 
jedoch, daß in der Einziehung der Koſten hierfür ein 
anderer Modus eingeſchlagen werden möchte, wie es 
vorousgeſehen fein ſoll, derartig nämlich, daß nicht der 
Unternehmer ſelber das Geld von den Haus beſitzern 
einzieht, ſondern dieſer nur eine Beſcheinigung für das 
abgefahrene Quantum und feine Forderung dann vom 
Magiſtrat erhält, er es wiederum ſeinerſeits als eine 
Art Steuer von den Betheiligten erheben läßt. Die 
ganze Angelegenheit verliert fo mehr den Anſchein des 
rein privaten Unternehmens und dürfte in Folge deſſen 
leichter und ra'ioneller von ftatten gehen. Der Magiſtrat 
würde, da die Haus beſitzer ſich zur Zahlung von 2 INK, 
pro Cubikmeter gern verftehen wollen, nur noch 1 Mh. 
zuzuzahlen haben. Der Vorſchlag des Vorſitzenden fand 
nach längerer Debaite Annahme. Als weiterer Dereins- 
bericht ham noch ein Schreiben des Eifenbahnfiations- 
vorſtehers zur Miltheilung, wonach die fo lange und 


fehr vermißte Bahnſteiguhr beſtimmt und 
bald wieder zur  Aufftellung gelangen ſoll. 
Beabſichtigt iſt ferner noch ein Schreiben an 


den Magiflrat, in welchem derſelbe erſucht wird darauf 
hinzuwirken, daß das Pflaſter der Olivaerſtraße, 
welches vor der Schienenlegung zur elektriſchen Straßen ⸗ 
bahn in leidlich gutem Zuſtande war, ſeitdem aber an 
vielen Stellen ſehr mangelhaft geworden iſt, wieder ſo 
hergeſtellt wird, wie es früher war. 
auf die Uebernahme der Rettungsſtationen am Hafen; 
kanal durch die Regierung iſt nunmehr an den Herrn 
Regierungspräſidenten ein Schreiben abgegangen, in 
welchem der Nachweis der Nothwendigheit und Zweck ⸗ 
mäßigkeit dieſer Einrichtungen geführt wird. In 1¼ 
Jahren find die Geräthſchaften noch Augenzeugen drei- 
mal erfolgreich zur Rettung von Menſchenleben benutzt 
worden und wird deshalb dem Schreiben die Bitte 
zugefügt, die Angelegenheit dei dem Herrn Minifier 
des Innern befürworten zu wollen. Längere Ausein- 
anderſetzungen fanden dann u. a. über den Peſt- Bor- 
orts- und Telephon -Tarif ſtatt. Wie in vielen Be- 
ziehungen iſt auch hierin die Vorſtadt Neufahrwaſſer 
wieder anderen Orten und Bororten'gegenüber im Nach- 
theil. Ir Stadtv. Fiſcher theilt hierzu mit, daß erſich mit 
dieſer Frage ſchon gleich nach dem erſten Auftauchen der 
Neuordnung eingehend dͤbeſchäftigt, ſich mit dem Herrn 
Reichstagsabgeordneten Rickert in Verbindung geſetzt 
und dieſen um feine Mitwirkung zur Ermäßigung der 
Poſt- und Telephongebühren auch für Neufahrwaſſer 
gebeten habe. Derſelbe habe auch Gelegenheit ge- 
nommen, mit Herren aus der Poſtverwaltung zu 
ſprechen, die ihm aber abgerathen haben, bei der Etats- 
berathung hierauf zurückzukommen. Es würde das 
nur Deranlaſſung zu einem ganzen Sturmlauf vieler 
anderer Orte geben, die in gleicher oder ähnlicher Lage 
find, und dadurch für die Sache ſelbſt nichts heraus 
kommen, Mehr könne man ſich davon verſprechen, 
wenn ſich dos Vorſteheramt der Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft, die doch gleichfalls in Neufahrwaſſer in dieſer 
Angelegenheit ſtark betheiligt iſt, vielleicht mit dem 
Bürgerverein verbinde und jo vereint bei dem Staats- 
ſecretär des Reichspoſtamtes vorſtellig würde. Es 
kommt daraufhin der Antrag zur Annahme, ſich mit 
der Kaufmannſchaft dieſerhalv in Verbindung zu ſetzen. 


* [Gefängnifverein.] Unter dem Vorſitz des Hrn. 
Erſten Staatsanwalts v. Prittwitz und Gaffron 
fand geſtern Nachmittag im Geſchäftszimmer deſſelben 
des Gefängnißvereins zu 
Danzig ſtatt, in welcher der Kerr Vorſitzende zunächſt 
mittheille, daß in der letzten Vorſtandsſitzung für die 
aus geſchiedenen Dorftandsmitglieder Herren Conſiſtorial⸗ 
rath Franck und Staatsanwaltſchaftsrath Dr. Tſchirch 
die Herren Conſiſtorialraih Reinhard und Staats- 
anwaltſchaftsrath Oetting in den Vorſiand cooptirt 
worden find, Der bisherige Borftand wurde darauf 
einſtimmig wiedergewählt, er beſteht nunmehr außer 
den Genannten aus den Herren Erſter Staats- 
anwalt v. Prittwitz und Gaffron, Stabtrath 
Claaſſen, Kaufmann Sudermann, Pfarrer Spohrs, 
Tiſchler meiſter Scheffler und Kaufmann Gronau. 
Herr v. Prittwitz erjiatiete dann den Jahresvericht, 
nach dem die Thätigkeit des Vereins ſehr erfolgreich 
geweſen iſt, und verlas die Berichte der Herren Stadt- 
miſſionar Leu, dem 32 Fälle, Pfarrer Spohrs, dem 
17 Fälle überwieſen waren. Desgleichen hat ſich auch 
die den entlaſſenen Strafgefangenen ausgezahlte Arbeits- 
prämie ſehr gut bewährt. Die Frauenabtheilung iſt 
vom 19. Jebruar v. Is. ab in Anſpruch genommen. 
Die Mitgliederzahl iſt im verfloſſenen Jahre um 
15 gewachſen und beträgt jetzt 200. Nach der 
von Herrn Sudermann mitgetheilten Jahresrechnung 
für das verfloſſene Jahr betrug die Einnahme 
einſchließlich des Beſtandes von 1251 Mk. 2191 Mk., 
die Ausgabe 1972 Dih. das Vermögen des Bereins 
beträgt 4719 Mk. Auf Antrag des Herrn Stadtraths 
Claaſſen wurde die Rechnung dechargirt, dann der 
Etat pro 1900 in Einnahme auf 800 Mk. feſtgeſetzt. 


* ILotteriegewinn. ] 30000 Mk., der vierte 
„ der Marienburger Schloßbau-DCotterie, 

el in die Collecte des Herrn Hermann Lau in Danzig 
auf das Loos 14 900. Daſſelbe ſpielen drei Militär- 
anwärter eines hiefigen königl. Bauamts, 


„ [Perfonalien bei der Eiſen bahn] Penſionirt 
Eiſenbahn - Betriebs - Gerretär Janzen in Danzig. 
Stations Einnehmer Jokſchat und Stations-Aſſiſtent 
Leutloff in Marienburg, die Zugführer Brunck und 
Pohle und Locomotivführer Dormann in Danzig. 
Ernannt: die Eifenbahn-Betriebs-Gecretäre Dagott in 
Dirihau und Kopelke in Danzig zu Eiſenbahn⸗ 
Secretären, die Bureau-Diätare Kſieſow in Konitz 
und Schütz in Graudenz zu Bureau-Aſſiſtenten, Zeichner 
Simoneit in Danzig zum Eifenbahnzeichner 1, Klaſſe, 
Bahnmeifter Fiſcher in Dirſchau zum Bahnmeiſter 
1. Klaſſe, die Bahnmeiſter-Diätare Neumann in 
Zuhau, Queitſch in Terespol, Schwaneberg in 
Swaroſchin und Siech in Klahrheim zu Bahnmeiſtern, 
die Dachmeifter Puzdromski in Danzig und Schul 
in Gtolp zu Zugführern, die Schaffner Iffländer in 
Danzig und Oſtermann in Dirſchau zu Packmeiſtern, 
Locomotivführer Loerke in Graudenz zum Werk- 
meiſter. Derſetzt: Bahnmeiſter Ballhorn von Zeres- 
pol nach Braunsberg, Materialien-Derwalter 2. Klaſſe 
Schulz von Dirſchau nach Bromberg und Locomotiv- 
führer Matut von Stolp nach Pofen, 


a | Lohnbewegung.] Auch die Steinſetzer haben 

einen höheren Lohn verlangt, indeſſen die Arbeit einft- 
weilen noch nicht eingeftellt, Eine Einigung foll in den 
nächſten Tagen vor dem hieſigen Gewer begericht ver- 
ſucht werden. 


l Wochennachweis der Bevölkerungs- Borgäng: 
vom 25. bis 31. März 1900. S 
44 männliche, 47 weibliche, insgeſammt 91 Kinder. 
Todigeboren 2 männliche Kinder. Geſtorden (aus- 
schließlich Todtgeborene) 40 männliche, 30 weibliche, 
insgeſammt 70 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 17 ehelich, 5 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Maſern und Röthein 3, Scharlach 1, 
Diphtherie und Croup 2, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenfieber 1, acute Darmkrankheiten 
einſchließſich Brechdurchfall 5, darunter a) Brechdurch⸗ 
fall aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern 


uch in Bezug 


n „. 1 


bis zu 1 Jahr 5, Lungenſchwinbſucht 8, acute 
krankungen der Athmungsorgane 14, davon 1 0 
Influenza, alle übrigen Kranntzeiten 37. Gewalt 
ſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher feſtge⸗ 
ſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 2 


Dienstag ſtarb im Diakoniſſen-Hauſe Major Friedri 

vom Feldartillerie-Regiment Nr. 36 an einem ſchwere 
Krebsleiden. Dem Vernehmen nach wird die Lei 
am Sonnabend mit Trauer parade an den Houptbahnheß 
gebracht, um nach Düſſeldorf übergeführt zu wer den. 


* Penſionsberechtigung der Fahrkarten - Aus“ 
geberinnen.] Nach Benehmen mit dem Finanzminifter 
hat der Niniſter der öffentlichen Arbeiten den Eiſen⸗ 
bahn-Direciionen eröffnet, daß den Fahrkarten - Aus- 
geberinnen die Zeit, während fie als jtändige Ge- 
hilfinnen befchäftiat waren, nach den geltenden Beſtim⸗ 
mungen als penſionsfähige Dienflzeit nicht angerechnet 
werden kann. Die letztere iſt vielmehr erſt vom Tage 
der Uebernahme in das Staatsbeamtenverhältniß zu 
rechnen. Soweit es ſich bei den Zahrkarten-Aus- 
geberinnen um Perſonen handelt, welche vor ihrer 
Anſtellung bezw. ihrer Uebernahme in das Beamten - 
verhältniß eine längere Reihe von Jahren als 
Gehilfinnen im Staats dienſte thätig geweſen find, er ⸗ 
ſcheint es billig, daß für fie, falls ihre Dienſtunfähigkeit 
vor Zurücklegung einer penſionsberechtigten Dienftzeit 
von zehn Jahren eintritt und die beſtimmungsmäßigen 
Borausſetzungen zutreffen, allerhöchſten Ortes die Ge- 
währung von Gnadenpenſion nachgeſucht wird. Auch 
wird für die Nichtanrechnung der Gehilfinnenzeit thun« 
lichſt ein Ausgleich durch Gewährung laufender Unter- 
ſtützungen zu ſchaffen ſein. 


* [Annahme von Packeten.] Im hieſigen Orte be⸗ 
ſteht — was noch immer verhältnißmäßig wenig be⸗ 
kannt zu ſein ſcheint — die Einrichtung, daß den 
Packetbeſtellern auf ihren Beftellungsjahrten Packete 
ohne Werthangabe zur Abgabe bei dem unterzeichneten 
Poſtamte übergeben werden können. Ferner iſt es 
geſtattet, durch unfrankirte Schreiben oder Poftharten 
bei dem Poſtamte die Abholung von Packeten aus der 
Wohnung zu beſtellen. Die Pachelbeſteller nehmen die 
Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche 
fie zum Zwecke der Beitellung ber. Abholung betreten, 
oder an denjenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhr ⸗ 
werk jeweilig hält. Für die von den Pachetbeftellern 
auf ihren Beſtellungsfahrten eingeſammelten gewöhn⸗ 
e ken 3 dem Porto eine im 

oraus zu entrichtende Nebengebühr . 
Aehebng gebühr von 10 Pf. zur 


* (6ejhäftspapiere.] Mit der neuen Poſtordnun 
vom 20. März d. J. ſind eine ganze N 
eingeführt, fo auch der Ausdruck „Geſchäftspapiere“, 
den man bisher nur im Verkehr mit dem Auslande 
kannte. Unter Geſchäftspapieren find zu verſtehen: 
alle Schriftſtücke und Urkunden, ganz oder theilmeife 
mit der Hand geſchrieben oder gezeichnet, welche nicht 
die Eigenſchaft einer eigentlichen und perſönlichen 
Correſpondenz haben, wie Prozeßacten, von öffentlichen 
Beamten aufgenommene Urkunden jeder Art, Fracht- 
briefe oder Ladeſcheine, Rechnungen, Quittungen auf 
geſtempeltem oder ungeſtempeltem Papiere, die ver⸗ 
ſchiedenen Dienſtpapiere der Verſicherungsgeſellſchaſten, 
Abſchriften oder Auszüge außergerichtlicher Derträge, 
gleichviel ob auf geſtempeltem oder ungeſtempeltem 
Papiere geſchrieben, handſchriftliche Partituren oder 
Notenblätter, die abgeſondert verſendeten Manuſeripte 
von Werken oder Zeitungen, corrigirte Schüler ⸗ 
arbeiten mit Ausſchluß jeglichen Urtheils über die 
4 5 n Der: Dienft- oder Arbeits 

er u. ſ. w. Die Sendungen müſſen die Auffchr 
„Geſchäftspapiere“ tragen Ne IR 


. *TSonntagsruhe in Gejneidereibetrieben, Währe 
in der Regel in handwerksmäßigen 9 


[Trauer parade. ] In der Nacht vom Montag 2 


die Beſcäftigung von Geſellen, Lehrlingen und etwaigen 


ſonſtigen Arbeitnehmern an Sonn- und Feſttagen nur 
inſoweit geſtattet ift, als fie in der Ablieferung befteliter 
Arbeiten an Kunden vor Beginn des vormittägigen 
Hayptgottesdienſtes befteht, ift für den letzten Sonntag 
vor Oſtern (Palmſonntag), ſowie für den erfien und 
dritten Sonntag nach Oſtern, alſo am 8. und 22. April 
und 5. Mai d. J., eine Erweiterung ſowohl bezüglich 
der Zeit als der Art der Beſchäftigung im Polizeibezirk 
der Stadt Danzig und der zugehörigen Vorſtädte zuge- 
laſſen. „An dieſen drei Tagen darf nämlich in hand. 
werksmäßigen Schneidereibetrieben die Beſchäftigung 
son Gelellen pp. hierorts bis 12 Uhr Mittags, ein- 
ichließlich der Zeit des Hauptgottesdienſtes, und zwar 
mit allen zum Betriebe des Gewer bes gehörigen Arbeiten 
ſtattfinden. der Betriebsinhaber (Schneidermeiſter) 
ſelbſt iſt an allen Sonn- und Seſttagen zum eigen-; 
gr 3 ſeines Handwerks, ſo weit es ſich da- 
e cht etwa um ein Hande 
einschränkung beugt Handelsgewerde handelt, ohne 


[ Dacanzenliſte für Milttäe-Anwärter 
ſofort beim Magiſtrat Culmfee * 
1500 Nuk. Gehalt, freie Wohnung und Kusrüſtungs- 
gegenſtände. Gehalt ſteigt bis 1800 Mh. — Vom 
1, Jul dei der Oberpoſtdirection Danzig Poſiſchaffner, 
900 Mn. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 MR. — Dom 1. Juni 
beim Kreis-Kusſchuß Dt. Krone Affiftent der Kreis- 
ſpar- und Communolhaſſe, 1200 Mk, Gehalt und 
1 Mu. Wohnungsgeldjuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
Nh. — Edendaſelbſt Regiſtrator wie vor. 


* [Reue Beleuchtungseinrichtung. ] Von der hi 
Auer - Dertretung (Bureau ee 
F. Kreyenberg) iſt vor ihrem Geſchäftslokale am 
Eliſabethwall eine Preßluft. Campe in Beirieb ge- 
nommen worden, welche eine Nebenbuhlerin der 
elentriſchen Bogenlampen werden dürfte. Diefe Preß⸗ 
luft-Campe, Syſtem Schülke, Brandholt u. Co., mit 
Intenſiv-Auerbrenner ift an die vorhandene Gasleitung 
angeſchloſſen worden und erhäll von einer Preßluft⸗ 
Centrale durch dünne Röhren Preßluft zugeführt. Die 
Leuchtkraft des Brenners erreicht diejenige einer 
500 kerzigen elektriſchen Bogenlampe und erfordert nur 
1 der Betriebskoſten. die Luftpumpe, welche die 
e e ar ee angeſchloſſen. 

eſonders eignet ſich dieſe Lampe zur 
Hallen und Fabrikräumen. 1 
— —— — [" 


Aus den Provinzen. 


In Betreff des Konitzer Mordes 
iſt zwar auch bis ſetzt irgend ein beſtimmter An⸗ 
halt noch nicht gewonnen, doch gewinnt nach und 
nach die Vermuthung an Raum, daß der 19 jährige 
Ernft Winter zunächſt das Opfer einer Liebes- 
affaire geworden und die Zerſtückelung ſeines 
Körpers demnächſt wohl aus Aberglauben er. 
folgt iſt. Der letzteren Auffaſſung gab bereits ein 
Schreiben Ausdruck, daß wir vor einigen Tagen 
aus unſerem Leſerkreiſe empfingen. der Ver⸗ 
faſſer entftammt der Familie eines Geiſtlichen, 
welcher einft lange Jahre in Kirchſpielen unjerer 
Provinz mit zum Theil polniſcher und kaſſubiſcher 
Bevölkerung gewirkt und das Walten des Aber- 


glaubens in dieſer Beziehung vlelſach zu deob- 


achten Gelegenheit gehabt hat. Er ſchreibt: 

Wer die Bevölkerung * Gegenden kennt, der 
muß als durchaus wahrſcheinlich zugeben, daß der un⸗ 
ſelige Aberglauben mitgeſpielt hat. Wie oft kommt 
es dort und leider ja auch in der nächſten Umgebung 
Danzigs vor, daß Leichen nächtlicherweile ausgegraben, 
einzeine Theile (Nieren, Lebern, Nägel, Kaare ele.) 
abgelöft, jerkleinert, gekocht oder fonft zubereitet und 
irgend einem Kranken als „Sympathiemittel“ ein 
geben werden! Unerhörte Dinge And in dieſer Be 


tiehung vorgekommen und es wäre vielleicht der Mühe 


wer th, nach diefer Richtung hin Recherchen anzustellen. 
Wir hatten den vorſtehend Ge 1 


* 
. 


an zurückgelegt, um erſt etwalge weitere 
gebniſſe der Unterſuchung abzuwarten. Heute 
den wir im „Gef.“ einige betaillicie Mit. 
eilungen über den Konitzer Fall, deren Der- 
aſſer zu einer gleichen Anſicht gelangt. Er jagt: 
Seiner Yeit wurde ſchon auf einen en 
Umſtand bei den gemachten Leichenfunden au merkfam 
gemacht. Während der Rumpf und ein Schenkel im 
Nönchſee aufgefiiht wurden, fand man, wie bekannt, 
den rechten Arm auf dem evangeliſchen Kirch ⸗ 
hofe, und zwar war er 9 ſpäter dorthin 
ebracht worden, als die Übrigen Körpertheile in den 
zuchſee geworfen worden find. Weshalb der Thäter 
nicht auch den rechten Arm im Mönchſee verſenkte und 
lich durch Fortſchaffen des Armes nach dem evan- 
geliſchen Kirchhofe der Gefahr der Entdeckung aus. 
ſette, findet vielleicht eine Erklärung in einem Aber ⸗ 
lauben, der, wie mir verſichert wird, in manchen 
heilen Weſipreußens herrſcht. Danach zieht ein Er ⸗ 
mordeter ſeinen Mörder nach ſich ins Verderben, wenn 
die rechte Hand des Gemordeten nicht auf ge- 
weihtem Boden ruht. Der junge Winter war 
evangeliſch und darum brachte ſein Mörder den rechten 
Arm auf den Friedhof, um das Verhängniß von ſich 
abzulenken. $ i 
Daß Ernft Winter das Opfer einer Liebes-Affaire 
— dodelleicht eines Eiferfüchtigen oder Wahnſinnigen 
— geworden, dafür ſpricht nicht nur ſein ge- 
heimnißvolles Derſchwinden unter jorgfältiger 
vorheriger Verhüllung jeder Spur am hellen 
Sonntag Nachmittag ſondern mehr noch ein Er- 
gebniß der Sektion, das genauer erſt jetzt be- 
konnt wird. Es find nämlich bei der Sektion 
des Leichenrumpfes Speiſereſte in der Speiſeröhre 
vorgefunden worden. Die Speiſen (Schweine- 
fleiſch und Gurken) befanden fich in unverdautem 
Zuſtande. Hieraus iſt zu ſchließen, daß der un- 
lückliche junge Menſch einige Stunden nach dem 
Hunageſſen und nicht des Abends oder noch 
päter ermordet worden iſt, da die Fleiſchſpeiſen 
ER hätten verdaut fein müſſen. Der Zund giebt 
nun auch die Gewißbeit, daß der Ermordete 
wirklich der junge Winter iſt, was bisher immer 
noch nicht mit Bestimmtheit feſtſtand; denn es iſt 
erwieſen, daß er am Tage des Verſchwindens zu 
Mitiag die oben genannten Speiſen genoſſen hat. 
Der Umſtand, daß die Speiſereſte ſich nicht im 
Magen befanden, läßt ſich auf zweierlei Weiſe 
erklären. Entweder der Austritt iſt durch Er ⸗ 
brechen erfolgt, das durch eine Gehirnerſchütterung, 
olfo hier durch einen Schlag oder Sturz, ver- 
urſacht worden fein kann, oder aber die Gpeifen 
find bei der Zertheilung der Leiche in Folge 
ſtarken Druckes auf den Magen in die Speiſeröhre 


getreten. 

. Freyſtadt, 8. April. Geſtern Adend 7½ Uhr 
u —5 bei einem Arbeitszuge beſchäftigten Arbeiter 
Auguſt Stein von hier auf der Halteſtelle Wilhau das 
rechte Bein unterhalb des Knies abgefahren. Der 
Schwerverletzte fol den Unfall durch eigene Unvor- 
ſichtigkeit herbeigeführt haben. h 
Thorn, 5. April. Die gerüchtweiſe hierher ge- 

eliete Berhaftung des wegen Landes verraths ver- 
ſolgten Leutnants Weſſel in London beſtätigt ſich 
nicht. Weder bei der Polizei, noch dei der Staats- 
anmaltichaft, noch beim Bezirkscommanbo in Thorn iſt 
avon etwas bekannt. an weiß nur, daß Weſſel 
Ble Mär; in Petersburg geweſen iſt. Don dort aus 
hat er noch nach Thorn Briefe gerichtet. 

Königsberg, 5. April. 125 Nachſpiel zu 
dem Prozeß Noſengart, über das wir bereits 
vor einigen Tagen einen orientirenden Dor bericht 
brachten, begann erſt heute vor d 
Scwurgericht. Zahlreiche Zeugen füllen den Ge- 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangspollſtrechung ſoll das im Grundbuche 
„Blatt 315, zur Zeit der Eintragung des 

Im: abe ieigerunasuermerhe den Namen der Hauseigen- 
Wilhelmine geb. Selinski-Grenkowitz'ſchen 
eingetragene, in Langfuhr, Mirchauerweg, belegene 


wangsverſteigerungsvermerks auf 
thümer Joſeph und 
Seb lube. Grund ilch 
Lebendes lam g. Zuni 1900, Bormittaas 10 ut 


r. 
"por dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſielle — Pfefferſtadt, 


immer 42, verlieigert werden 
Das Grundſtü 


bäudeſteuen veranl 
Die nicht von 
insbeiondere Zinſen, 
zur F 
ig, den 29. Mär: N 
Hase Königliches Amtsgericht Abthla. 11. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 2 
Kreiskommunalſekretärs 
i bezeichneten Behörde zu peſetzen. 
u e beträgt 2400 Mark jährlich n 
der definitiven Anſtellung ab alle drei Jahre um 300 
Höchſibetrage von 3900 Mark. 
zuſchuß von jär j 
erechtigt, Relik:enverforgung wie 
eamten, 


Uriheilen — und im Rehnungsmeien, 


reichen. 3 
Stolp i. Bomm., den 2. April 1900. 


der Kreisausſchuß des Landhreiſes Stolp. 


von Schmeling. 
Bekanntmachung. 


Zür den Neubau einer fünfzehnklalfigen Gemeindeſchule in 
ſollen folgende Arbeiden in je einem Looſe 


der e er den 
fentlich verdungen werden a 
er 3 Zimmexrarbeiten einſchließlich Material, 
2) Dachdecker arbeiten ,, 75 
3) Klempnerarbeiten 


Derſchloſſene und mit entſprechender Aufihrift verſehene An- 


ind d 
gebote ſind 10. Bprit er., Vormittags 11 Uhr, 


ädt. Baubureau im Rathhaufe einzureihen, woſelbſt die 
eee und Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
beiw. gegen Erſtatlung der Schreibgebühren bezogen werden 


können. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ju i ünfjehnklaffigen Gemeindeſchule in der 
— — — Arbeiten in je einem Loofe öffent- 


ich verdungen werden: e 0 
1, Zimmerarveiten einſchließlich Material, 
2. Dahdeckerarbeiten ” ” 
3. Klempnerarbeiten 


Dericloflene und mit entsprechender Aufihrift verfehene An- 
gebote find vis em 


„April er., Vormittags 11 Uhr, 


das ſtädt. Baubureau im Rathhaufe einfureichen, woſelbſt die 
Einſicht ausliegen, 
eiw. gegen Gritattung der Schreibgebühren beſogen were 


n h 
erbingungsunterlagen und Bedingungen zur 


gg Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 505 des Firmenregiſters eingetragene Firma 
Framiska Tamnitzer 

„oer aus Graudenz iſt auf deren Ehemann, Kaufmann 
Pduard Camniter in Grauden übergegangen und führt ſetzterer 


. Camniter, Inhaberin Aaufmannsfrau 


rtan die Firma 
Eduard Camnitzer 


Die Firma lit unter Ar. 8 bes Handels regiſters Abtheitung A 


dnseiragen. 
denz, ben 30. Mär; 1900. 
Granbent, Königliches Amtsgericht, 


F 


dem hieſigen 


iſt im Gieuerbudh Art. 435 Nr. 5830 ver- 
"merkt, umfaßt die Barselle 187 des Kartenblatts 1 und iſt bei 
einer Fläche von 6 Ar 19 am mit 1680 M Nutungswerth zur Ge 


t. 8 
feli auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
Koſten, wiederkehrende Hebungen, 


Daneben wird ein Wohnungsaeld 
jährlich 360 Mark gewährt. Die Stelle iſt penſtons 
bei unmittelbaren Staats- 


i fung erfolgt zunächſt auf ſechsmonatliche Probe. 
aka gründliche Ausbildung in allen Geſchäften der 
Kreiskommunal-Derwaltung — einſchl. des Protokollführens in 
den Kreisausſchuß- und Kreistagsſitzungen und des Abſetzens von 


Bewerbungen unter Beifügung von Zeusniſſen und eines ſeloſt⸗ 


geſchriedenen Lebenslaufes find bis zum 1. Juni d. Is. einzu 


richtsſaal, darunter der aus dem genannten 
Prozeß her bekannte „zärtliche Derwandte“ der 
Frau Roiengart, ihr Bruder Adomeit, ferner ihr 
jetziger Gatte, frühere Referendar Wolff, und die 
Roſengart'ſchen Kinder. Angeklagt find bekannt- 
lich die beiden Arbeiterfrauen Puſch und 
Ziegrahn wegen Meineides. Die erſtere be- 
kundete, daß fie von der Frau Rofengart ſ. 3t. 
viel Wohlthaten materieller Natur 
habe. Die Puſch will mit der Ziegrahn zufſammen 
geſehen haben, wie Roſengart erſchoſſen wurde. 
Im übrigen blieb die Zeugin bei ihrer früheren 
Ausfage. Frau Ziegrahn ſtellte einige Einzel- 
heiten der Ausſagen der Puſch als nicht wahr- 
heiisgemäß hin. Die Zeugenbekundungen, bei 
denen als belaſtend wieder diejenige des Herrn 
Adameit mit ihren aus jenem Proje noch be- 
kannten Anſchuldigungen gegen ſeine Schweſter, 
daß ſie ihm die Mitwiſſenſchaft an dem Morde 
ihres Gatten eingeftanden habe, im Vordergrunde 
ſtand, boten ſonſt nicht viel Interefie, das ſich 
auf den morgigen Tag concentrirt, an dem Frau 
Molfj-Rojengart vernommen werden wird. 

Zu einer argen Kusſchreitung kam es geſtern 
Nachmittag in Podethen, wo eine Controlverſammlung 
ſtattgefunden hatte. Hierbei wurde ein Schachtmeiſter 
von einem Arbeiter, den er vor einiger Zeit entlaſſen 
hatte, jo hart bedrängt, daß er feine Zuflucht dug 
Nevolver nahm und den Arbeiter durch einen Schuß 
ſchwer verletzte. 

Bialla, 3. April. Die 12 jährige Schülerin, Cos- 
mannstochter Marie S. aus Gut Eichenthal, hat ſich 
aus nicht feſtgeſtellten Gründen das Leben genommell, 
indem fie ſich mittels eines Halstuches auf dem Boden- 
raum erhängte. Das Kind war von feinen Eltern gut 
behandelt und noch am Vormittage des betreffenden 
Tages in eine höhere Klaſſe verſetzt worden. 


Ver miſchtes. 
Projeß Sternberg. 

Hinter vetſchloſſenen Thüren wird gegen den 
Bankier Sternberg vor der Girafkammer des 
Berliner Landgerichts weiter verhandelt. Was 
an die Oeffentlichkeit dringt, iſt nur wenig, doch 
ſcheint aus dem bisherigen Derlauf des Prozeſſes 
bervorzugehen, daß ſich bisher ein genaues Bild 
von der Schuld des Angeklagten noch nicht hat 
eruiren laſſen, da die Zeugenausſagen zum Theil 
entlaftend, zum Theil belaſtend wirkten. Am 
Mittwoch wurde die Zeugin Wonda weiter ver- 
nommen. Die anderen Zeugen und die medizi- 
niſchen Sachverſtändigen ſagten ungünſtig über 
die Slaubwürdigkeit des zwölfjährigen Mädchens 
aus, das geiſtig nicht hinreichend zurechnungs⸗ 
fäbig eriheine. Die Zeugin Anna Ziſcher, melde 
bekanntlich aus Amerika herübergekommen ift 
und hier verhaftet wurde, gerieth in ſolche Er- 
regung, daß fie einen Schreikrampf bekam. Nach 


Erledigung des Falles Wonda kam nochmals der 


Fall Fournagon, welcher den Anlaß zu dem Der- 
fahren gegeben hat, an die Reihe. Man hofft, 
daß heute mit den Plaidoners begonnen wir d. 


eee eee 

leber einen entjehlihen doppelmord] be- 
richtet ein Telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus 
Roveredo, Südtirol: am Dienstag find der 
Director des hieſigen Gnmnafiums, Dr. Johann 
Alton, und ſeine Nichte von einem unbekannten 
Dianne ermordet worden. Der Mörder entfloh, 
ohne eiwas geraubt zu haben, weshalb man den 
Doppelmord für einen Racheact hält. Dr. Alton 
war bis zum Beginn dieſes Jahres Gymnaſial⸗ 


an den Meiſtbietenden verkaufen: 
mehrer: Dferde, 
Bullen, Schweine ic. 


ter min werde ich 
anzeigen. Unbekannte zablen ſogleich. 


nd bis 
(6352 


wecke ab. 


Anmeldungen auf Ausführung von Anſchlüſſen und Inſtallationen 
werden im Bureau Reufahrwaſſer, Bergilrahe, entgegengenommen. 
Daſelbſt find auch die näheren Zezugsdedingungen zu erfahren. 


Neufahrwasser 
der fict.-Gejellihaft Elektricitätsmerke 
Co., Dresden. 


Baubureau 


vorm. O. L. Kummer & 


(832 


für die Tafel oder zum 


gon I M f., aux 


auf die Firma Max 
u haben in Danzig be 
A. Fast, Engros-Lager für] Matzkausche 


Danzig. loys 
Carl Rn. 


#axLindenbintt. Rer n. gasse 3 
Lietzau, Apotheke zur Hamm 

Altstadt. Albert Neu- 
mann, ©. 
Kennt Maut Innenonsse lG. fun 


pſuhl 16, und erſtreckt 
männiſches Rechnen, uchführung, J. 
5. Schreibmaſchinen Unterricht, 6. 


9. Stenographie. 


Die Leiterin der Schule, 


zeit, bereit. Ä 
Das letzte Schulseugnik ift vorzulegen. 


Das Curatorium. 


empfangen 


Auction zu Wotzlaff. 


Dienſtag, den 17. April 1900, Vormittags 10 Uhr, werde] 
ich vor dem Gaſthaule der Frau Wittwe Claassen wie alljährlich 


Jährlinge, Fohlen, Kühe, Stärken, 
Anmeldungen hierzu werden entweder vorher in meinem 


Comteir oder am Auctionstage in Wohlaff erbeten. Den Zahlungs- 
den mir bekannten Käufern bei der Auction 


A. Klau, Auctionator, 


Danzig, Prauengaſſe 18. 


Elektricitätswerk 
Neufahrwasser. 


Das Elektricitätswerk Neufahrwaſſer ift fertig geſtellt und = 
giebt in Neufahrwaſſer elektriſchen Strom für Cicht- und 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Theilugg zur g 
augenbligklichen Bereitung je einer Flasche in richtiger Stärke 
rüchte-Einmachen. — Vorräthig in} 
den Sorten naturel oder auch weinfarbig 1 M., a leatra-. 
25 Hines herbes 1 M. 30 Pf, 
Man küte sich vor Nachahmungen und achte beim Eink 
Ib in Dresden, 


i: 
asse. Arthur 
Kirchner Schulemann. ; 

Richard Seiltz, Richard, Utz, amg 
Lenz, Carl Lindenberg. Dominikonerpidtz Filialen Kalk: 
„ Junkergasse 5. IV 
1 8. Ecke 
Elisabethwall 6. 
Neumann, 2 ni Leitereit in En - 

. 


Allgemeine gewerbliche 
Mädchen⸗Fortbildungsſchule. 


Der Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr beginnt 
Donnerſtag, den 19. April 1900, Nachmittags 2 Uhr, 


in d R ler'ſchen höheren Mä le, Boggen- 
e unh echee ht e auf: 1 Deut rief 110 2. Kauf- 


Körperzeichnen und 
Or namentiren, 7. Naturkunde, 8. Sanpeisgengrapbie und 


Auf beſonderen Wunſch wird auch noch Unterricht in 
der iranzöflihen und engliſchen Sprache erſheiſt. 
Fräulein Helene Farr, 
1 3; u 7 a von en 
m 1. April ab täg in ihrer Wohnung währen! 
Serien in den Stunden von 3—5 Uhr, fonft in der Mittags- 


profeffor der klafſiſchen Sprachen in Wien, und 


Privatdocent der romaniihen Philologie an der 
Wiener Univerfität, er wurde erſt im Januar 
zum Director des Gymnaſiums in Roveredo er- 
nannt. Er war 55 Jahre alt und unverheirathet, 
feine 24 jährige Nichte führte ihm den Haushalt. 
Der Mann, der den Doppelmord verübte, erſchien 
zuerſt im Gymnoſium, fragte nach des Directors 
Wohnung, erwürgte dort zuerſt in der Küche die 
Nichte mit einer Schnur, tödtele dann den Director 
Alton durch einen Meſſerſtich in den Hals und 
entfernte ſich unbehelligt ohne Raub, Er iſt ein 
Deutſcher. der Mord wurde erſt am Mittwoch 
entdeckt. 

*[Deruriheilung wegen Zweikampfes.] Wegen 
Zweikampfes auf Säbel wurden zu Heidelberg 
in der vergangenen Woche nicht weniger als 
ſechs Studenten zu Feſtungshaft verurtheilt, 

— j — A — ——— ————— 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 10. April 1900, Nachmittags 9 Uhr. 
Tagesordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Errichtung des ſtädtiſchen Waſſerwerkes an der 
Steinſchleuſe. — Revifion des ſtädtiſchen N 
Außerordentliche Revifion der Ceihamts-Kaſſe. — Re- 
viſion der geſammten Beſtände des ſtädtiſchen Depofi- 
toriums. — Eingade gegen die Erhöhung des Kur- 
koſtenſazes für Krankenkaſſen Mitglieder. — Ver- 
längerung eines Mieths vertrages bezüglich eines ftädti- 
ſchen Grundſtüchs. — Verpachtung von Parzellen auf 
Stolzenberg. — Uebertragung des Pachtverhältniſſes 
a, bezüglich einer Parzelle der Stadthofwieſen, — b. in 
Betreff einer Parzelle des großen Holländers. — Der- 
kauf des Blockes VII des Wallgeländes. — Regelung 
der Reifekofienentihädigung der ſtädtiſchen Jörſier. — 
Ermäßigung eines Pachtzinſes. — Abſetzung von Pacht- 
geld. — Anlage eines Spielplatzes. — Bewilligung a. von 
erhöhten Reiſediäten. — b. von Koſten zwecks Aus rüſtung 
für praktiſche Arbeiten in der Chemie, — e. der 
Koſten zur Beſchaffung einer weiteren Diehwaage für 
den Schlachthof, d. der Koſten zur Neuverlegung des 
Öffentlichen Kanalrohres in der Langgarter Wallſiraße, 
— e. von Koſten zur Errichtung einer Inſtkathe und 
zur Herſtellung eines Tiefbrunnens auf dem Rämmerei- 
gute Zieſewald, — f. von Koſten für die Einrichtung 
eines Zimmers in dem Schulhauſe Rittergaffe für die 
Zweche der Haushallungsſchule. — Ueberweiſung von 
alten Schulutenfilien aus den Beftänden für die Zwecke 
des Kinderhortes. — Verwendung einer Parzelle für 
den Cazarethneubau. — Bewilligung der Koſten für 
Derlegung eines Waſſerleitungsrohres in der Albrecht 
ſtraße zu Neufahrwaſſer. 

B. Geheime Sitzung. 

Bewilligung a. einer persönlichen Gehaltszulage, — 
b. von Diäten, — c, von Vertretungskoſten. — Wahl 
a, eines Delegirten und eines Erſatzmannes deſſelben 
für die weſipreußiſche landwirthſchaftliche Berufs- 
genoſſenſchaft. — b. einer Armenpflegerin, — c. eines 
Armenpflegers, — d. eines ſtellvertretenden Armen- 
Commiſſions-VDorſtehers. 

Danzig, den 5. April 1900. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 
Beren;. 


Gtandesamt vom 6. April. 

Geburten: Schneidermeiſter Jacob Zirwas, S. — 
Arbeiter Franz Alawikomshi, S. — Schneider Auguft 
Annuß, T. — Töpfergeſelle Guftao Zimmermann, S. 
— Arbeiter Carl Zolosigci, T. — Schuhmachergeſelle 
Robert Henzius, T. — Heizer Eduard Kutſcher, . — 
Sergeant und Hoboift im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Guſtab Oertel. S. — König. Schutzmann Johann 
Dielka, T. — Arbeiter Paul Jankowski, T. — Maurer- 
geſelte Albert Grzubowskhi, T. — Schuhmacher meiſt er 
Paul Nagel, T. — Briefträger Theophil Nierzwicki, T. 


— 
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1 | 
Haarfarbe 


auff von Dr. Ernst Erd- 
maun. Im Dermatolo- 
4 gischen Verein ist „Au- 
reol“ als das einzig 
zweckmässige und 
a unschädliche Haar- 
® färbemittelonerkannt. 
Zu haben in allen Par- 
furnerie- und Drogenhand- ® 
ungen. N 


Gustav 


Häkergasse, 


J. F. Schwarzlose Söhne, 
96 Kgl. Hoflieferanten, 
Berlin, Markgrafenstr. 29. 


( 


— nen m una nn nr La 


alligraphie, 


ist Jeder Frau sicher, welehe 


Pudding aus 
Liebigs Puddingpulver 


herstellt, 
Veberall käuflich. 


Meine & Liebi 


Hannover, 


a 
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l- DEIKEL- ADAK- DIN 
4 in bewährter Ausführung 
und für kleinſte und höchſte Ceiſtungen 


liefert unter Garantie die 
Zeitzer Eisengiesserei und Maschinenbau- 


Actien- Gesellschaft zu Zeitz 
Provinz; Gachſen. 


Unfer Syſtem der Briketfabrikation ift in der Braunkohlen-Induſtrie ſeit mehr als 
25 Sabren im Betriebe und arbeiten nach demſelben über 300 Briketpreſſen mit einer Jahres- 
leitung von mehr als 300 000 Deppelwaggon Brikets, 

N Eine Torfbriketiabrik nach dieſem Syſteme haben wir im Jahre 1891 in Jrinowka bet 
St. Petersburg erbaut und in Betrieb gebracht und arbeitet ſeit jener Zeit dort mit beſtem 


Aulnabme nene Ecler nen aas ce 
en erinnen u er ä — 
mittags von 10 bis 1 Uhr bereit, 1 


Frühjahrs- u. Sommer⸗Neuheiten 
Adolph 8 


Kinderwagen 


Kufgebote: Merftarbeiter Ferbinanb e 
und Augufte Dorothea Stoyke. — Schneidergeſ. Ar 
zn Neumann und Rofa Beckmann. — Kutſcher 
ernhard Chall und Maria Julianna Peike. Sämmtlich 
hier. — Metalldreher Heinrich Samuel Bäcker hiet 
und Bertha Amalie Jedamcezik zu Beutnerdorf, — 
Stifeur Fran; Stanislaus Kamowski zu Oliva und 
Narie Mathilde Potzathi zu Schmierau. — Maſchinen⸗ 
bau-Ingenieur Arthur Richard Johannes Cjarkomski 
zu Nürnberg und Margarelhe Meyer zu Halle a. S. 
Heiraihen: Buchhalter Friedrich Feldner und Johanna 
Klawitter. — Friſeur Emil Biereichel und Wilhelmine 
Daudert. — Mauerpolier Rudolph Luditz und Johanna 
Gorgius. — Maſchinenbau- Vorarbeiter Wilhelm Loepp 
und Wilhelmine Schmidt. — Maſchinenbauer Eugen 
Hahn und Martha Küßner. — Malergehilfe Suſtar 
Albrecht und Dalesca Siebrandt. — Stellmachergeſelle 
Kermann Hornuß und Gertrude Rodlofi, ſämmilich hier. 
Todesfälle: Königlicher . 
walter a, P. Auguft Aöting, 69 J. 7 N. — Hotel- 
deſitzer Maximilian Keinrich Carl Arehner, 39 J. — 
Arbeiter Ludwig Simon Eliszewski, 49 J. 5 N. — 
Wittwe Friederike Wilhelmine Senger, geb. Kröhnke, 
faſt 69 J. — Frau Julianne Dorothea Reimann, geb. 
Laſch, 68 3. 6 M. — Wittwe Henriette Lange, geb. 
Störmer, 58 J. — Koſpitalitin Winwe Franziska von 
£ipinshi, geb. Zurawski, 75 3. — Unehel.: 1 X, 


Danziger Börſe vom 6. April. 

Weizen. In Folge der ſchwächeren auswärtigen Be- 
richte war unſer Markt heute weſentlich ruhiger und 
Preiſe eher ſchwächer. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt 703 Gr. 131 M. 718 Gr. 134 M, hellbunt 669 Gr. 
126 M, 667 Gr. 127 M, 676 Gr. 128 M. 691 und 
697 Gr. 132 M, 724 Gr. 133 M, 735 Gr. 139 M, 
hochbunt 734 Gr. 140 M, fein hochbunt glaſig 772 Gr. 
150 M, 793 Gr. 154 M, weiß 761 Gr. 149 M, roth 
783 Gr. 150 M per Tonne. 

Roggen ruhig, Bezahlt iſt inländifher 702, 708, 
710 und 714 Gr. 133 M, 729, 732 und 735 Gr. 134 
M. Alles per 714 Or. ver Tonne. — Gerſte ifl ge- 
handelt inländ, große hell 656 Gr. 124 M per Tonne. 
— Hafer inländiſcher 115, 117, 119 M, hell 121 M. 
weiß; 122, 123 und 124 M, ruſſ. zum Tranſit 87 N 
per Tonne bezahlt. — Wirken inländ. 120 M per 
Tonne gehandelt, — Linfen ruf. —— Tranſit Heller - 
215 M per Tonne gehandelt. — Thumothee 13 M 
per 50 Kgr. bezahlt. 


— — U 
Danziger Mehlnotirungen vom 5. April. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,00 M. — 
Extra ſuperfine Nr. 000 12,00 M. — Superſine Nr. 00 
11.00 M. — Zine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Noggenmehl per 50 Rilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 KM. — Niſchung 
Nr. O und 1 11.00 KM. — Fine Nr. 1 9.40 M. — Fine 
Nr. 2 7.80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,70 M. 

Kleien per 50 Kilogr. TBeizenkleie 4,90 M. Roggen- 
kleie 4.90 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. N 14.50 M. 
— 5 2 5 13,50 M. — Mittel 11,50 M, o binäre 


Grüßen per 50 Kilogr. 3 14,00 KM. 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,80 M, Ar, 3 
10 00 M. — Hafergrüte 15,00 M. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 5. April. Wind: O80. 

Angekommen: Divina (&D.), Forman, Leith und 

Grangemouth, Güter. (SD.), Bialke, 
Middlesbro, Roheiſen. 

Geſegelt: A. W. Kafemann (S.), Düring, Great 

Jarmouth, Holz. — Morena (Sp.), Me. Pherjon. 
Grangemouth, Zucker 


Verantwortlicher Rebacieur A. Klein in Danzig. 
Druch und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 
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Analnſen, Torfbriketirungsverſuche, Torf-Derkekungsverſuche, werben in unſerer 
Derſuchsanſtalt jederzeit koſtenlos ausgeführt, Baupläne, Doranſchläge und Rentabilitäts. 
Derechnungen erhalten Intereifenten auf Derlangen koſtenlos. 


Zeitzer Eisengiesserei und Maschinenbau- 


Actien-Gesellschaft zu Zeitz 
Provinz Sachſen. 


Höhere Mädchenſchule in Canafuhr und 
Vorbereitung der Knaben für Gerta, 


Nr. 1. 


Taubenwe 
onnerſtag, den 19. April. Zur 


Clara und Anna Wilde. 


öffter Auswahl 


offmann, 


Geidenband-, B u. Weihmaaren-Hand! 
Grohe Woliwebergafte 11. 2 2 


Hochn 8 


Pommerm 


eise Ar 
ra Luuse Orro SCHWANCK ‚STETTIN 


in bedeutender auswahl. 


August Momber. 


